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Zur Lage in Italien.
Die Miniſterkriſis.

Jmmer noch iſt das neue Miniſterium erſt im Werden.
Nachdem Rudini die Cabinetsbildung abgelehnt hatte, wurde
General Ricotti mit der Neubildung betraut. Da dieſer aber
außer Stande iſt, das Miniſterpräſidium zu übernehmen, weil
er im höchſten Grade ſchwerhörig iſt, bot er Alles auf, um
eine Einigkeit mit Rudini zu erzielen. Dieſe iſt zu Stande
gekommen.

Rudini verzichtet e auf ſein cent Pro
gramm und nahm Ricotti's militäriſches Pro-
gramm an. Es ſoll nun folgendes Programm für
Afrika gelten Ehrenvoller Friede mit Menelik, aber weder
Zurückziehung der Truppen noch Widerruf der Entſendung
der von Baldiſſera geforderten Mittel, bis nicht die Ehre des
Vaterlandes geſichert ſei. Bezüglich des militäriſchen
Programms verzichtet Rudini auf ſeinen alten
Lieblingsgedanken einer Reduktion der zwölf Armee-
korps auf zehn dagegen ſollen die vierundzwanzig
Regimenter Feld Artillerie mit 192 Batterieen zu ſechs
Geſchützen in zwölf Regimenter mit 144 Batterieen zu acht Ge
ſchützen verwandelt werden. Die Zahl der Geſchütze bleibt 1152.
Die ſechſte Schwadron wird in allen 24 Kavallerieregimentern
unterdrückt. Ebenfalls unterdrückt werden die vierten Kom
pagnieen der Bataillone aller Jnfanterieregimenter und Berſaglieri
im Frieden. Bei einer Mobiliſation werden ſie wiederhergeſtellt.
Alle Erſparniſſe dieſer Umgeſtaltung werden zur Aufbeſſerung
der Bewaffnung und der Magazine benutzt. Das Budget der
Armee blieb auf 232 Millionen Lire fixirt. Auf Grund dieſer
Vereinbarung erklärte ſich Rudini bereit, das Präſidium im
Miniſterium zu übernehmen.

Die wahrſcheinlichſte Miniſterliſte iſt: Präſident und
Jnneres Rudini, Aeußeres Brin oder Visconti Venoſta, Krieg
Ricotti oder Pelleux, Marine Racchia, Finanzen Colombo oder
Carmine, Schatz Perazzi, Juſtiz Gianturco, Landwirthſchaft
Pavoncelli oder Guicciardini. Die Anſichten über Stärke und
Dauer des Kabinets ſind äußerſt widerſprechend. König Hum-
bert ordnete an, daß bei ſeinem bevorſtehenden Geburtstage
von Feſten Abſtand genommen werde. Rudini erklärte, anläß
lich des Geburtstages des Königs am 14. März eine allge
meine politiſche Amneſtie erlaſſen und die Strafzeit der im
Zwangsdomizil befindlichen Anarchiſten herabſetzen zu wollen.

Jn den Kreiſen der Dreibundsdiplomatie ſieht man dem
neuen Kabinet mit Vertrauen entgegen. Es liege, ſo ſagt man,
nicht der geringſte Grund vor, an der Loyalität des neuen
Miniſteriums gegenüber dem Allianzvertrage zu zweifeln. Jn
der That können wir auch aus eigener Jnformation beſtätigen,
daß Rudini in Berlin duraus als persona grata gilt. Man
hat nicht vergeſſen, daß er es war, der das letzte Mal den
Dreibundsvertrag erneuerte.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatz.
Jmmer neue Einzelheiten werden über die Schlacht bei

Adua bekannt, die deutlich erkennen laſſen, wie tapfer die
italieniſchen Bataillone in den Tod gegangen ſind. Ein Staat,
der über eine ſo tapfere Armee verfügt, iſt und bleibt ein
werthvoller Bundesgenoſſe, möge er auch von militäriſchem
Mißgeſchick betroffen werden und vorübergehend mit einem nicht
unbeträchtlichen Theil ſeiner Heereskraft in fernen Ländern feſt
gelegt ſein. General Baratieri erſcheint durch die neueſten Be
richte inſofern einigermaßen entlaſtet, als ſein Angriff gegen
die Abeſſynier danach doch nicht als ſolcher Tollhausſtreich er
ſcheint, wie man anfänglich annehmen mußte, doch verſtärkt ſich
andererſeits der Eindruck immer mehr, daß er gleich zu Beginn
des Kampfes die Fäden der Schlachtleitung aus den Händen
verlor und ſich geradezu unglaubliche Verſäumniſſe in der Unter
ſtützung Albertones zu Schulden kommen ließ.

Was die Beurtheilung der Schlacht in den Kreiſen unſerer
Armee anlangt, ſo können wir verſichern, daß man hier voller
Bewunderung iſt für die heroiſche Tapferkeit, mit welcher ſich
beſonders die italieniſchen Offiziere einer erdrückenden Ueber
macht gegenüber geſchlagen haben.

Nachſtehend geben wir die heute vorliegenden neuen
Schlachtberichte wieder

Aus Maſſaua an den „Corr. della Sera“ gerichtete Drahtungen
melden folgende Einzelheten über die Schlacht bei Adug am
1. März Die Brigade Dobormida, die zum großen Theil vernichtet
war leiſtete trotzdem bis zum Abend Widerſtand
und verhinderte ſo den Feind an weiterem Vor-
dringen. General Dabormida ſtarb inmitten
ſeiner Soldaten von Schüſſen durchbohrt. Das Beiſpiel der
italieniſchen Truppen belebte den Muth der Askaris. Die Alpen-
jäger, die von Oberſt Nava befehligt wurden, thaten Wunder
der Tapferkeit. Oberſtlieutenant Melini fiel, indem er aus-
rief „Vorwärts, meine Alpenjäger!“ Die Krie ger von Amara,
die grauſam und diebiſch ſind, ſt a chen die Verwundeten
nieder und plünderten ſie dann, den verwundeten
Askaris wurden Hände und Füße abge-ſchnitt ten. Die im Feuer ſtehenden Batterien wur-
den vernichtet. Alle Offiziere der Batterien der
Brigade Arimondi fielen im Kampf. Als dieitalieniſchen Truppen in Saganeiti anlangten, waren ſie in be
klagenswerthem Zuſtand in Folge des langen Rückmarſches, bei
dem ſie durch die Reiter der Gallas bis Maimarat verfolgt wurden
hier wurden ſie durch die Brigade di Broccard zurückgeſchlagen.
Die Gallas griffen darauf die Bagage in Main Ergas an und
theilten ſie untereinander. Man glaubt, das General Arimondi
todt oder gefangen iſt. Andere Einzelheiten betreffen die von
General Albertone befehligte EingeborenenBrigade, die in das
feindliche Lager eindringen ſollle. um die Abeſſynier vom
Schlachtfelde abzuziehen. Die Brigade mußte e nach
zweimaligem Angriffe zurückgehen, von ſehr ſta feind

lichen Kräften bedrängt. Bei dieſe m Rünuge gerieth die Bri-
gade Albertone in einen Engpaß, wo die anderen zur Unterſtützung
der Brigade vorgeſandten italieniſchen Truppen aus Mangel
an Platz ſich nicht entwickeln konnten. Die Folge davon war, daß
die Höhen von den Schoanern beſetzt wurden. Hätten ſtatt deſſen
die weißen Truppen die Stellungen rechtzeitig beſetzt, ſo würden die
Italiener ſiegreich geweſen ſein. an glaubte, vermöge der größeren
Manövrirfähigkeit und der beſſeren Ordnung zu ſiegen. 20 von den
gefangenen Offizicren, darunter Oberſtlieutenant Galliano, ſind nach
Schoa gebracht worden. Andere Berichte melden, daß am Tage der
Schlacht 113 Bagagewagen von zwei Kompagnien Schoanern bei
Sauriat geplündert wurden, daß aber die Munition die auf Maul
thiere verpackt war, gerettet wurde. Die Schoaner gaben Feuer
auf die Krankenträgerkolonnen ab und ſchoſſen
auf Aerzte und Verwundete.

In der Schlacht betrug die Stärke der Abeſſynier 100 000 Mann
egen 15 000 der Jtaliener. Außer den Brigaden Albertone und

Dabormida, die ſich ausgezeichnet ſchlugen, wurden die anderen zu
ſehr zuſammengedrän gten Truppen überraſcht und unterlagen mit
Ausnahme der Alpenjäger des Oberſt Nava. Oberſtlieutenant
Galliano wurde durch einen Säbelhieb verwundet.

Die „Tribuna“ meldet aus Maſſauah: Es wird beſtätigt, daß
die Brigade Dabormida und namentlich das Regiment Ragni in der
Schlacht am 1. d. M. heroiſchen Widerſtand leiſtete. Die
Brigade machte drei ungeſtüme Angriffe mit dem
Bajonett. Ein Offizier, welcher aus der Schlacht zurück
kehrte, erzählt, daß bei dem letzten der erwähnten
Bajonettangriffe die Brigade über die Stellung der Schoaner hinaus
vordrang und daß ſie eine Menge das Feld bedeckender Leichen
fand (keiner der italieniſchen Soldatan ließ es an der den Todten
ſchuldigen Achtung fehlen), ſo daß die Unſrigen nach dem Anſturm
an den Sieg glaubten und die Soldaten in den eroberten Stellungen
ihre Käppis und Taſchentücher auf die blutigen Bajonnete ſteckten
und in Hurrahrufe ausbrachen. General Dabormida konnte nicht
den Verſuch machen, den errungenen Vortheil auszunutzen, weil die
unter Befehl des Hauptquartiers ſtehenden Truppen zurück mußten.
Die Artillerie des Generals Dabormida hatte faſt alle Munition
verſchoſſen, die für jedes Geſchütz auf 130 Schuß berechnet war.
Als die Schoaner in ſlärkerer Zahl zurückkehrten, wurde die Artillerie
vom Feinde umringt, während die italieniſchen Truppen die Kanonen
auf die Mauleſel luden. Die Infanterie leiſtete aufs Neue Wider
ſtand da ihr aber Unterſtützung im Centrum fehlte, wurde ſie von
den an Zahl überlegenen feindlichen Streitkräften umzingelt und erlitt
furchtbare Verluſte. Bis zum letzten Augenblick zeigte General
Dabormidia bewundernswerthe Feſtigkeit und Kaltblütigkeit. Die
Ueberlebenden ſeiner Brigade zerſtreuten ſich nicht, bis ſie faſt gänz-
lich niedergemacht waren. Nur Wenige blieben unverwundet die
Offiziere wurden von dem Feinde beſonders aufs Korn genommen.
Die Schoaner rückten kriechend bis unter die Kanonen vor, richteten
ſich dann auf und ſchoſſen auf die Offiziere. Die Artillerie Albertone's
gab über 1000 Schuß ab. Die mit Sizilianern bemannten Batterien
ſchlugen ſich ebenfalls äußerſt muthig, nur ein Offizier dieſer Ge
ſchütze blieb unverſehrt.

Nach Erzählungen eines Offiziers, der jetzt erſt mit 50 bewaffneten
und 17 verwundeten Soldaten in Saganeiti eintraf, ſtehen die Vor
poſten der Schoaner in der Nähe von Entiscic. Aus den Ueber-
reſten der fünf Regimenter, die an der Schlacht bei Adua theilnahmen,
wird ein Regiment unter dem Oberbefehl des Oberſten Bruſati ge-
bildet. Aus dieſer lakoniſchen Meldung ſieht man, daß vier Fünftel
des italieniſchen Heeres in der Schlacht ſielen oder kampfunfähig
wurden.

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine Liſte mit den Namen
von 189 Offizieren, welche in der Schlacht bei Adug am 1. März
mit dem Leben davongekommen ſind, außerdem die Namen von fünf
gefangenen Offizieren, nämlich des Oberſt Nava, Oberſtlieutenant

alliano, zweier Hauptleute und eines Lieutenants.
Nach einer in Rom geſtern eingetroffenen Privatdepeſche aus

Maſſaugah telegraphirte am 2. März Major Preſtinari, der
Kommandant vom Fort Adigrat, er ſei entſchloſſen, das
Fort zu halten bis zur letzten Möglichkeit und fügte hinzu „Wir
haben Lebensmittel für einen Monat, und ich hoffe, dieſe Friſt noch
verlängern zu können, indem ich alsbald die Rationen vermindere.
Wenn ich geſtern Abend oder heute früh die Niederlage von Adua

hätte, ſo hätte ſich von unſerem Rückzuge nach Mahio oder
ufila oder Zula reden laſſen. Jetzt iſt das jedoch unmöglich, und

es ſind mehr als 300 Kranke hier eingeſchloſſen. Die Rebellen be
finden ſich einige Kilometer von hier. Jch habe reichliche Munition.
Die Nation braucht nicht um uns beſorgt zu ſein, wir werden unſere
Pflicht thun bis, zum Tode.“

Bei Adua ſollte die Brigade Albertone den Feind aus dem
Lager locken und ſich dann in den Hohlweg von Kidane Meret
zurückziehen, wo die Anhöhen inzwiſchen durch Arimondis Truppen
beſetzt ſein ſollten. Doch waren dieſe noch nicht zur Stelle, als
Albertones Abtheilungen zurückwichen, von feindlichen Schwärmen
verfolgt, die nun die Höhen beſetzten. General Balderiſſa urtheilt,
daß der Plan Baratieris zum Se führen konnte, wenn das
Zentrum raſcher zur Stelle war. it Mühe wurde ein Theil des
marſchfertig bei Sauriat ſtehenden Troſſes gerettet.

Prinz Agoſtino Chigi, Erſtgeborener des klerikalen Fürſten
Mario Chigi und der Fürſtin Antonie SaynWittgenſteinLudwigs-
burg, der auf ſein Verlangen erſt vor wenigen Wochen nach Afrika
geſchickt und dem Hauptquartier beigegeben worden war, fiel während
des Rückzuges, nach anderen, während er Albertone decken wollte.

Entſprechend dem Verlangen Baldiſſeras beſchloß die Regierung
die Abſendung weiterer ſechs Bataillone und ſechs Batterien, da auch
Kaſſala und Keren ſtärkerer Beſatzungen bedürfen. General Bal-
diſſera beſchränkt ſich ſtrengſtens auf die Vertheidigung, bis in Rom
weitere Maßnahmen beſchloſſen ſind.

Neue Zeitungsmeldungen aus Afrika beſtätigen, daß Proviant-
mangel und Entkräftung von Mannſchaften und Thieren denen
auch Waſſer fehlte, zum ſchlimmen Ausgange des Schlachttages und
Rückzuges beitrugen. Die Maulthiere hatten den ganzen Tag vor
der Schlacht ein Kilo Gerſte erhalten und konnten mit den Geſchützen
nicht weiter, deren deshalb viele in Schluchten geſtürzt wurden.

Sonderbar berührt es, wenn man jjetzt in franzöſiſchen
und franzöſelnden Blättern lieſt, daß ſich Jtalien nach Adua
Frankreich zuwenden müſſe, demſelben Frankreich, das durch
ſeine Fang den Abefſyniern gegenüber nicht wenig zu der
italieniſchen Niederlage beigetragen hat. Denn wenn die
Abeſſynier ſo gut und ſo reichlich mit den modernſten Feuer
waffen ausgerüſtet waren, die allein die Niederlage erklärlich

machen, ſo trägt Frankreich in erſter Linie die Schuld daran.
Daß das der Fall ſei, wird von franzöſiſcher Seite ja auch
kaum in Abrede geſtellt, und es paßt auch vollkommen in die
auf die Mürbemachung Jtaliens abzielende, von Frankreich
ſeit langen Jahren betriebene Politik. Zuerſt verſuchte
man Jtalien durch einen wirthſchaftlichen Kampf bei-
ukommen, und als das nicht gelang, hat man jetzt in Abeſwen den Hebel angeſetzt. Daß aber Jtalien jetzt, wo es durch

franzöſiſche Waffen geſchlagen worden iſt, ſich dafür Frankreich
in die Arme werfen ſoll, iſt doch eigentlich eine Zumuthung,
die man an eine ſtolze und ehrliebende Nation nicht ſtellen
ſollte. Die Antwort auf dieſe Art von Liebeswerben ſcheint
uns auch gar nicht fraglich zu ſein.

a

Venedig, 10. März. Die Familie Baratieris wurde davon
verſtändigt, daß erſt das neue Kabinet darüber entſcheiden werde, ob
Baratieri in Maſſanah oder in Rom vor Gericht geſtellt wird.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr begab ſich das Kaiſer-

paar nach dem Mauſoleum in Charlottenburg, legte am Sarge
des hochſeligen Kaiſers und Königs Wilhelm I. Kränze nieder
und verweilte in der Gruft daſelbſt längere Zeit in ſtiller An
dacht. Nach der Rückkehr in das königliche Schloß nahm Se.
Majeſtät den Vortrag des Chefs des Geh. Zivilkabinets ent-
gegen und hörte darauf die Marinevorträge.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird ein Abſtecher, den
der Kaiſer von Genug aus nach Neapel zum Beſuch der
Königlich italieniſchen Majeſtäten zu machen gedenkt,
lebhaft erörtert.

Wie es heißt, ſoll der frühere Reichskanzler Graf Caprivi
mit der Ausarbeitun ſeiner Memoiren beſchäftigt ſein.
We Publikation dieſer Memoiren ſoll jedoch vorläufig nicht ſtatt

nden.
Graf Goluchowski, der öſterreichiſche Miniſter des Aus

wärtigen, iſt geſtern Abend in Berlin eingetroffen. Zum Frühſtück
am heutigen Mittag folgt der Miniſter der Einladung des bayeriſchen
Geſandten Grafen zu Lerchenfeld. Das Kaiſermahl, an welchem
Graf Goluchowoski im öſterreichiſchungariſchen Botſchaftspalais theil
nimmt, beginnt Abends 71 Uhr. Zur Tafelmuſik iſt Vörös Miska
mit ſeiner ungariſchen Nationalkapelle befohlen. Zum Frühſtück am
Mittwoch Mittag iſt Graf Goluchowski Gaſt des Kaiſers und der
Kaiſerin im Königlichen Schloß, am Abend deſſelben Tages wird er
vorausſichtlich beim Fürſten Lichnowski ſpeiſen. Am Donnerſtag
findet zu Ehren des öſterreichiſch- ungariſchen Staatsmannes das be
reits erwähnte Feſtmahl beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ſtatt.
Dieſem vorangehend, iſt für den Miniſter an demſelben Tage ein
Frühſtück beim Staatsſekretär Freiherrn v. Marſchall geplant. Am
Freitag dürfte die Rückreiſe des Miniſters nach Wien erfolgen.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 2 Uhr im
Reichstagsgebäude unter dem Vorſitze des Fürſten Hohenlohe zu einer
Sitzung zuſammen.

Dr. Bödiker iſt von ſeiner Reiſe nach dem Süden zurückge-
kehrt und hat die Geſchäfte als Vorſitzender des Reichsverſicherungs
amts wieder übernommen.

Zum Vorſitzenden der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
iſt an Stelle des früheren Unterſtaatsſekretärs im Reichsamte des
Jnnern, Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Rottenburg der Unterſtaats-
ſekretär im Miniſterium für Handel und Gewerbe, Lohmann,
vom Reichskanzler ernannt worden.

Hochoffiziös ſchreibt zur Frage des Verbots des
Terminhandels die „Nordd. Allg. Ztg“: „Bei Be-
ſprechung der Beſchlüſſe der Börſenkommiſſion des Reichstags
iſt die Einbringung des Antrags, den Getreide-Terminhandel
zu verbieten, in der Preſſe mehrfach auf die Haltung der Re
gierungsvertreter zuröckgeführt worden. Dieſe hätten einen
anderen Antrag, der die Giltigkeit der Schlußſcheine von ſpe
zialiſirten Angaben über Gattung und Urſprung des Getreides
abhänaig machen wollte, bekämpft und dabei geäußert:
dann könne man den Terminhandel im Getreide gleich ganz ver
bieten. Die Folge dieſer Aeußerung, der dann noch der Vorwurf
einer „wenig förderlichen Tonart“ gemacht wird, ſei der An
trag auf Verbot des Getreide-Terminhandels geweſen. Die
Schlüſſigkeit dieſer Ausführungen dürfte nicht unanfechtbar
ſein. Die Regierungsvertreter haben dargelegt, daß die
Spezialiſirung der Schlußſcheine nach Gattung und Herkunft
dem Weſen des Terminhandels, der die Fungibilität der
Lieferungswaare vorausſetze, zuwiderlaufe, daß ein Termin-
handel in individuell beſtimmten Sorten von der verſchiedenſten
Beſchaffenheit und Preislage praktiſch nicht durchführbar ſei,
daß daher die Annahme des Antrages den Getreide Termin
handel unmöglich machen und daß es aus dieſem Grunde allerdings
einfacher ſein würde, ihn von vornherein zu verbieten. Dieſe
Nutzanwendung ergab ſich als die logiſche Folgerung aus den
vorangegangenen Darlegungen von einer wenig förder-
lichen Tonart kann dabei im Ernſt nicht wohl die
Rede ſein. Sachlich angeſehen, giebt es nur zwei Mög-
lichkeiten. Entweder waren die Antragſteller durch die Gründe
der Regierungsvertreter überzeugt, oder ſie waren es nicht. Jm
letztern Falle hatten ſie keinen Grund, ihren Antrag fallen zu laſſen,
im erſteren war kein Grund vorhanden, die dann berechtigte
Haltung der Regierungsvertreter anzugreifen. Am wenigſten ein-
leuchtend aber erſcheint die Schlußfolgerung: weil die Reg.Vertreter
einen Antrag auf Verbot des Getreide-Terminhandels im Ver
hältniß zu einem anderen Antrag als den einfacheren bezeichnet
haben, darum blieb nichts übrig, als den Verbotsantrag zu
ſtellen. Es war doch auch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen,
auf den Boden der Regierungsvorlage zu treten und mit ihr
den Verſuch zu machen, durch Beſtimmungen über Lieferungs-
bedingungen, Terminregiſter, Verleitung zum Börſenſpiel uſw.Beſtimmungen, deren Verbeſſerungeſahigteit nicht beſtritten



werden ſoll die Schäden der heutigen Formen des Dermin-
geſchäfts zu bekämpfen.“

Deutſcher Reichstag.
Die Berathung der Gewerbenovelle wurde geſtern bei der

Stelle des Artikel 4 fortgeſetzt, die den Kleinhandel mit Bier
Demjenigen unterſagt wiſſen will, der ſeine Unzuverläſſigkeit in
Bezug auf dieſen Handel dargethan hat (5 35 der Gew.Ord.)
Es lagen dazu drei Anträge vor deren einer vom Abg.
Schädler (CEtr.) eingebrachter die einzelſtaatliche Geſetzgebung
ermächtigen wollte, den kleinen Bierhandel konzeſſionspflichtig
u machen (F 33 der Gew.-Ord.) Dieſer einſchneidenden Verans der Regierungsvorlage ſetzte ein Antrag Holleufer

(konſ.) eine Milderung gegenüber indem er
Unzuverläſſigkeit im Sinne des Geſetzes erſt als vorhanden an
ſieht, wenn wiederholte Beſtrafung wegen unbefugten Aus-
chankes erfolgt iſt. Dieſe Beſtimmung ſollte auf Vorſchlag
es Abg. Röſicke (b. k. Fr.) noch dahin eingeſchränkt

werden, daß ſie nur auf den Verkauf von Bier im Faß
Bezug hat und den Flaſchenbierhandel unberührt läßt.
Gegen 4 Uhr wird die Diskuſſion geſchloſſen.
Was Artikel 3 betrifft, (Konzeſſionspflicht auch für
Konſumvereine, die den Verkauf von Spiritnoſen
nicht über den Kreis der Mitglieder ausdehnen), ſo wird der
Antrag Gröber, v. Holleuffer an die Stelle der Vorlage ge-
ſetzt. Zu Artikel 4 werden in gleicher Weiſe die Anträge
Gröber v. Holleuffer und Holleuffer Jacobskötter- an
genommen. Ueber die Vorlage, wie ſie ſich jetzt geſtaltet hat,
rfolgt namentliche Abſtimmung. Dieſe ergiebt die Annahme
mit 137 gegen 78 Stimmen. Es wird noch angenommen
der Artikel 5. Um 5 Uhr vertagte ſich das Haus auf
Dienſtag Mittag 1 Uhr zur Fortſetzung der Berathung.

55. Sitz ung vom 9. März, 1 Uhr.
Die Berathung der Gewerbenovelle wird fortgeſetzt bei

Artikel 4 und zwar bei den Beſtimmungen über den Klein-
handel mit Bier.

Abg. von Holleufer, konſ.: Der Abg. Schaedler will den
einzelſtaatlichen Regierungen geſtatten den Bierhandel
konceſſionspflichtitg zu machen. Das ſieht ja zunächſt ſehr
verführeriſch aus und ſo einfach, wie das Ei des Columbus.
Aber es hat doch ſeine großen Bedenken. Für
die Gaſtwirthe iſt doch im S 33 der Conzeſſionszwang eingeführt zur
Verhinderung der Völlerei, der Unſittlichkeit, des verbotenen Spiels,
der Hehlerei. Nun fallen doch beim Bierkleinhandel, abgeſehen von
der Völlerei, alle die anderen Momente fort. Ferner berückſichtigt
S 33 der Gewerbe-Ordnung die Lokalfrage, ob das Lokal der Wirthe
für ihren Betrieb geeignet iſt. Ein Bierhändler braucht doch aber kein be
ſonderes Lokal. Endlich läßt S 33 noch die Bedürfnißfrage zu. Aber
welche Schwierigkeiten würde es machen, beim Bierhandel die Bedürfniß-
frage zu prüfen! Beim Bierhandel kommt es, und darin hat die
Vorlage das Richtige getroffen, hauptſächlich darauf an, dem un-
befugten Ausſchank, dem Winkelſchank, entgegenzutreten. Und da
iſt die Unterſtellung unter Paragrapch 35 durchaus das
Richtige, nur iſt der Ausdruck, wegen „Unzuverläſſigkeit im
Gewerbebetrieb“ zu dehnbar. Deshalb empfehlen und beantragen
wir, die Unterſagung des Bierhandels nur einem Gewerbtreibenden
gegenüber zuzulaſſen, der „wiederholt wegen unbefugten Ausſchanks
beſtraft iſt.“ Der Antrag Röſicke, die Unterſagung des Bierhandels
nur auf den Handel mit Bier vom Faß zu beſchränken, ſchwächt die
beabſichtigte Wirkung zu ſehr ab und iſt deshalb für uns unannehmbar.

Abg. Röſicke (nl.) ſpricht ſich gegen den Antrag Schädler aus,
der weit über die Regierungsvorlage hinausgehe und geeignet ſei, den
Flaſchenbierhandel ganz zu verdrängen. Gerade durch das Flaſchen-
bier werde der Wirthshausbeſuch und der Schnapskonſum wirkſam
eingeſchränkt. Er empfehle in dem Antrage Holleuffer ſtatt „Bier“
zu e „Bier vom Faß“.

eh. OberRegierungsrath Gruner ſpricht ſich gegen alle Ab
ennasantrige aus und bittet, es bei der Regierun gsvorlage zu
aſſen.

Abg. Leuzmann bekämpft zunächſt den Antrag Schaedler, der
das Gewerbe unter die ſchlimmſte Polizeiaufſicht ſtellen wolle und
meint, die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen reichten vollſtändig
aus, um den illegalen Winkelkneipen zu Leibe zu gehen. Unzählige
Beſtrafungen wegen unbefugten Ausſchanks lieferten dafür den Beweis.
Man möge die Sache drehen, wie man wolle, weder die Fürſorge für
die Geſundheit des Volkes, noch auch die Fürſorge für die Sittlichkeit
liege all dieſen Beſtrebungen zu Grunde, ſondern nur der Wunſch,
die Wirthshäuſer zu füllen und den Haustrunk zu erſparen. Wenn
Schädler die Wirthshäuſer kennen würde, ſo würde derſelbe ſolche
Beſtrebungen nicht unterſtützen. Jm Wirthshauſe ſei viel mehr An
reiz gegeben zu n Schlägereien, zum Spiel, als in der Häuslich
keit. Der ohlhabende könne ſich zu Hauſe Wein
halten dem minder Bemittelten wolle man es erſchweren,
zu Hauſe wenigſtens Bier zu halten. Dabei handle
es ſich doch gerade hier zweifellos um vorwiegend kleine Leute, die
dieſen Handel betrieben. Wolle man den Bierhandel unter Polizei
aufſicht ſtellen, weshalb nicht auch den Brodhandel kleiner Leute
Und wie habe der Flaſchenbierhandel dem Schnapsteufel entgegen-
gewirkt! Nach alledem bitte er, alle Anträge wie auch
die Vorlage abzulehnen, letztere zumal deshalb, weil die „Unzuver-
läſſigkeit“ ein viel zu dehnbarer Begriff ſei. Und
was das zu beſagen habe, das ſehe man an der Handhabung desKonzeſſionsweſens, zumal in Verbindung mit der Bedurfnißfrage
Selbſt in der ſchwächſten Form, der Röſickeſchen, bleibe noch immer
genug übrig, um ein Gewerbe das im Allgemein-
Intereſſe erhalten bleiben müſſe. er dem Schnapstrunk entgegen
ſei, möge den Hausbiertrunk lieber fördern helfen und alle vor
liegenden Vorſchläge ablehnen.

Miniſterialdirektor von Woedke weiſt die Vorwürfe zurück,
welche Vorredner bei ſeiner Kritik der Handhabung des Konzeſſtons-
weſens gegen die Behörden gerichtet. Fehler der letzteren mögen ja
vorkommen, aber da bringe der Beſchwerdeweg Abbhilfe.

Abg. Schmidt-Berlin, Soz. Dem., erklärt ſich gegen jedwede
Vorſchrift zur Einengung des Bierhandels und weiſt dabei nament
lich ihn Willkür der Polizei bei Handhabung des Konzeſſions
weſens hin.

Miniſter.- Direktor von Woedke widerſpricht dem nochmals mit
dem Hinzufügen Ueber „Unzuverläſſigkeit im Gewerbebetriebe“ werde
Wer nicht von Polizei wegen, ſondern auf dem Rechtswege ent

ieden.
Abg. von Stumm ſpricht ſich prinzipiell für die Vorlage und

ſogar darüber hinaus für den Antrag Schaedler aus im Intereſſe
der Bekämpfung der Trunkſucht. Schnaps ſei ja gefährlicher als
Bier, aber in Süddeutſchland beſtehe auch ein Bedürfniß für Be-
kämpfung der Bier Trunkſucht. Er hege nicht die ge-
ringſten Bedenken dagegen, es den Landesregierungen anheim
zugeben, den Bierhandel dem s 33 zu unterſtellen. Wolle
das Haus aber ſo weit nicht gehen, dann liege gar kein Grund
vor, die Vorlage ſo abzuſchwächen, wie Holleufer es wolle. Die
Vorlage entſpreche genau den Kommiſſionsbeſchlüſſen vom Vorjahre,
und ſie möge man unverändert annehmen.

Abg. Virk, Soz. Dem. (baieriſcher Gaſtwirth), erklärt, er könne
ſich nicht entſchließen, die vorgeſchlagenen Beſtimmungen anzunehmen.

ruchten würden dieſelben doch nichts wegen der Konkurrenz des
laſchenbierhandels der Großbrauereien,

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. von
Saliſch, Schaedler, welcher nochmals für ſeinen Antrag eintritt,
ſpeziell mit Rückſicht auf ſüddeutſche Verhältniſſe. Redner ſchließt
Sie ſollen alles behalten, was Sie haben geben Sie nur uns, was
wir brauchen. Glauben Sie mir, Sie brauchen deshalb noch durch-
aus nicht in den melancholiſchen Geſang einzuſtimmen was ſoll aus
der Welt denn noch werden, wenn Keiner mehr trinken will! (Heiterkeit.)

welche die ſenſationslüſterne Preſſe ihm zu geben ſucht.

Damit ſchließt die Debatte und es folgen die Abſtimmungen.
Der Artikel 3 wird in der Faſſung des Antrages Groeber-
Holleufer mit dem Amendement Hitze angenommen. Danach
finden die Beſtimmungen des S 33 Gewerbeordnung von Reichs
wegen nur auf die dem Genoſſenſchaftsgeſetz unterſtehenden Konſum-
vereine Anwendung, wogegen die Anwendung des 8 33 auch auf
eng reine von Anordnungen der Landesregierungen abhängig
gemacht iſt.

Der Antrag Schaedler, auch den Bier Kleinhandel dem
s 33 zu unterſtellen, wird abgelehnt.

Zum Artikel 4 wird ebenfalls der Antrag Groeber
Holleufer ſowie (bezüglich des Bierhandels) der Antrag
Holleufer angenommen.

Danach wird dem 8 35 Gewerbeordnung auch der Looſehandel,
ſowie der Drogenhandel unterſtellt, falls bei deſſen Handhabung
Leben und Geſundheit gefährdet werden. Außerdem kann der Bier
kleinhandel unterſagt werden, wenn der Händler wiederholt wegen
unbefugten Ausſchanks beſtraft iſt.

Ueber den ſo umgeſtalteten Artikel 4 findet ſchließlich nament
liche Abſtimmung ſtatt. Die Annahme erfolgt mit 137 gegen 78
Stimmen. Mit den Freiſ. und Soz.Dem. ſtimmten einige Nat.
Liberale, die Antiſemiten, Polen und der Reichsparteiler Engels.

Ohne Debatte wird Art. 5 (Wiedergewährung der gemäß S 35 ent
zogenen Erlaubniß zum Gewerbebetriebe) angenommen.

Heute 1 Uhr Fortſetzung.
Schluß 5/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Klerikale Verdammungsſprüche über den Falk'ſchen Schul-
aufſichtserlaß, die unumgängliche Polendebatte, lokale und
provinziale Schulbekümmerniſſe füllten den größten Theil der
eſtrigen Sitzung aus. r erwähnen iſt die auf Befragen er-
olgte Erklärung der Regierung, daß ſie nach den bisher

gemachten Erfahrungen die Verwendung von ſeminariſtiſch
ebildeten Lehrern als Schulinſpektoren für unbedenklich halte.
m Abend fand die erſte der angedrohten Abendſitzungen ſtatt.

Telegramme.
Berlin, 10. März. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt

r Deutſchland und Oeſterreich können die Zwiſchen-
älle des afrikaniſchen Kolonialkrieges keinen Ein

fluß auf die Stellung Jtaliens im Dreibund ausüben. Die
über die auswärtige Politik entſcheidenden Kreiſe ſeien weit da
von entfernt, dem Fall von Adua jene Bedeutung rmelen

er

Beſuch Goluchowski in Berlin ſtehe mit den
Vorgängen in Erythreä in keinem urſächlichen Zuſammenhang.
Wenn aber bei gemeinſamem Gedankenaustauſch von den
leitenden Staatsmännern auch die Lage Jtaliens berührt wird,
ſo geſchieht es nicht untek dem Geſichtspunkte, daß an eine
Lockerung der Beziehungen zu dem Dritten im Bunde gedacht
wird. Herrſcher, wie Kaſer Wilhelm und KaiſerFranz Joſeph könnten
nicht daran denken, in dem Augenblick, wo der Bundesgenoſſe
ſchmerzlich geprüft wird, die Frage zu erwägen, ob dieſem
Bundesgenoſſen die Treue zu halten ſei. Chauviniſtiſche Pa-

riſer Blätter, die dergleichen ſich einbilden, ſeien zu entſchuldigen,
aber bei engliſchen Zeitungen, welche, wie der „Daily Telegraph“
nnd die „Times“, von einem Zuſammenbruch des Dreibundes
ſprechen und dabei ſogar in Frankreich die vorhandenen Revanche
gelüſte ermuntern, könne kein altes Uebelwollen gegen Jtalien
aufwallen, da dieſes bisher von England als befreundete
Macht betrachtet wird. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſieht darin
vielmehr einen Ausfluß von Liebhaberei eines Theils der eng-
liſchen Preſſe für Brandſtiſtungen auf dem europäiſchen
Kontinent.

Berlin, 10. März. Eine von etwa 1000 Perſonen be
ſuchte Verſammlung der Diſchlermeiſter Berlins be-
ſchloß einſtimmig, in Anbetracht der Erhöhung der Geſellenlöhne,
der Materialien u. ſ. w. eine Erhöhung der Preiſe für
Fabrikate um 10--15 eintreten zu laſſen.

Berlin, 10. März. Dem „Vorwärts“ zufolge iſt das
Ver fahren wider den Redakteur Braun wegen
wiſſentlichen Meineides ein geſtellt worden.

München, 10. März. Jn der vergangenen Nacht wurde
ein hier bei dem Train dienender Einjähriger im Streit
von einem Studenten erſtochen. Der Thäter, ein
Norddeutſcher, ſoll nach Berlin geflüchtet ſein.

Luxemburg, 10. März. Der Geiſtliche Philippi ſchoß
ſich während der Meſſe eine Kugel durch den Kopf und war
ſofort todt. Der Selbſtmord, welcher großes Aufſehen erregt,
ſoll in einem Anfalle von Wahnſinn begangen ſein.

St. Petersburg, 10. März. Ein kaiſerlicher Ukas ver
fügt die Stiftung einer Gedenkmünze zur Erinnerung
an Kaiſer Alexander III. für alle Mitglieder der Geiſtlichkeit, Mititärperſonen und Civilbeamte, welche unter der

Regierung Alexanders I. gedient haben.
Konſtantinopel, 10. März. Die Ankunft des Fürſten

Ferdinand von Bulgarien in Konſtantinopel wird für
den 25. d. Mts. erwartet. Es iſt indeſſen nicht ausgeſchloſſen,
daß die auf ſeine Stellung bezüglichen Firmans ihm ſchon vor
her überſendet werden. Außer dem ehemaligen Botſchafter
Zia Paſcha und Karatheodory Effendi wurden zu Mit-
liedern der zu den re in Moskau zu entendenden Miſſion auch der Chef der Militärkanzlei, Diviſions-
eneral Schakier Paſcha, Kammerherr her Bey, ein
ekretär und ein Adjunkt deſignirt. Der frühere Oberſtall-meiſter und Diviſionsgeneral d Paſcha, welcher durch

kriegsgerichtliches Urtheil im Dezember v. J. degradirt unda iſſal verbannt worden war, wurde begnadigt und zum

Kommandanten der KavallerieDiviſion in Aleppo erannt. Der
Staatsanwalt des Staatsrathes, Zanko Effendi, ein
Grieche, wurde zum Rathe des Vali von Kreta ernannt.

Hochwaſſer.
Anhaltende beſtige Regengüſſe der letzten Tage haben am

e und an ſeinen Nebenflüſſen große Ueberſchwemmungen hervor-
gerufen.

Vom Rhein und ſeinen Nebenflüſſen liegen vom Mon-
tag folgende telegraphiſche Meldungen vor

Aus Köln: Bei anhaltendem ſtarken Regen ſteigen der Rhein
und ſeine Nebenflüſſe ſchnell beſonders überſchwemmt die Sa ar
viel Land. Die Kin zig hat auf der linken Seite den Damm bei
Elgersheim, Schutterwald, Bühl durchbrochen auch Offenburg gegen
über iſt der Damm gefährdet.

Aus Freiburg: Die Schwabenthorbrücke über den Dreiſam-
fluß iſt in Folge Hochwaſſers eingeſtürzt. Der Landeskommiſſar
Siegel und der Stadtdirektor Sonntag, welche ſich auf der Brücke
befanden, werden vermißt. Der Erbgroßherzog welcher bei den
Rettungsarbeiten zugegen war, befand ſich ebenfalls in Gefahr.

Aus Stra v i. El ſ.: Aus dem ganzen oberen Rhein
thale, ſowie aus lichen Gebietstheilen des Elſaß werden Ueber
ſchwemmungen gemeldet. Jm Leberthal zwiſchen Markirch und
Schlettſtadt iſt der Bahnverkehr unterbrochen. An mehreren Stellen
iſt der Bahndamm unkerwühlt. Das Stationshaug dei Wanzell iſt
dem Einſturz nahe

Vom Montag Nachmittag wird aus Köln gemeldetDer Rhein i von Sonntag bis heute Mittag von 3,72 auf

4,26 Meter geſtiegen. Auch die Moſel ſteigt raſcher. Der Waſſer
ſtand bei Trier iſt 3,80 Meter. Der Regen dauert fort. Es beſteht
Hochwaſſergefahr. Auch die Saar iſt in der Nacht auf 4,40 Meter
eſtiegen. Die Saarbrücke bei Saarlouis iſt geſperrt. An einzelnenStein herrſcht große Ueberſchwemmung.

Am Neckar iſt das Hochwaſſer größer, als ſeit vielen Jahren.
Zahlreiche Ortſchaften am Neckar ſind überfluthet, Heilbronn ſelbſt iſt
noch geſchützt.

om EnzThal wird aus Wildbad gemeldet:
Seit Sonntag Nachmittag 4 Uhr iſt die Enz rapid angeſchwollen,

hat verſchiedene eiſerne Brücken fortgeriſſen und den Bahnhof ſowie
faſt die ganze Stadt Wildbad überſchwemmt. Die Feuerwehr war
die ganze Nacht zum Montag thätig, um Hilfe 8 leiſten. Der Bahn
verkehr nach Pforzheim iſt eingeſtellt, auch die Bahnſtrecke Schram
bergSchiltach iſt zum C Theil unter Waſſer geſetzt. Der Früh-
zug von Jsny nach Leutkirch iſt am Montag in der Nähe der
Station Frieſenhofen in Folge Unterſpülung eines Brücken
pfeilers theilweiſe entgleiſt, wobei ein Schaffner getödtet wurde,
rin ſind nicht verletzt. Das ganze Enzthal von Wildbad bis
zforzheim und bis zur Mündung der Enz in den Neckar hat ſeit

1848 jetzt die höchſte Ueberſchwemmung. Die Städte Wildbad,
Nauenburg, Pforzheim, Vaihingen und Bietigheim ſind größtentheils
überfluthet. Bisher iſt kein Verluſt an Menſchenleben gemeldet.

Die „Karlsruher Zeitung“ meldet weitere durch das Hochwaſſer
verur achte Schäden. So wurde von der angeſchwollenen Dreiſam
bei Freiburg i. Br. ein Bauernhof fortgeriſſen, bei Lörrach durchbrach
das Hochwaſſer der Wieſe den Damm, in Wolſach zerſtörte die
Kinzig viele Brücken und Straßen, ſo daß der Bahnvetkehr unter
brochen werden mußte, bei Steinach fanden ein Dammbruch und
zahlreiche Erdrutſche ſtatt. Ob noch weitere Verluſte an Menſchen
leben zu beklagen ſind, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Das
Waſſer fällt langſam.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz, 10. März. (Waſſerſtand der
Elbe.) Wie die Elbſtrom- und Bauverwaltung mit-
theilt, wird nach den Angaben des Landeskulturrathes zu Prag die
Elbe bei Torgau Dienstag, den 10. d. Mts. etwa einen
Waſſerſtand von 3,30 m am Pegel erreichen. Hiernach und
nach den Meldungen aus dem Saalegebiet ſind zunächſt etwa folgende
Woſſerſtände zu erwarten

Wittenberg 3,60 m a. P.
Roßlau 8,00Barby
Magdeburg 3,00Tangermünde 3,60 u

Sandau 3,50 r
Da aus den Quellgebieten zum Theil noch langſames Steigen

gemeldet wird, ſo können dieſe Pegelſtände vorausſichtlich noch etwas
übecſchritten werden.

M. Zörbig, 9. März. (Eine alte Orgel.) Auf unſerm
Schloſſe wurde während der Zeit, als Herzog Auguſt von Sachſen
Merſeburg hier ſeine Hofhaltung hatte (1692 1715) u. A. auch eine
eigene Schloßkapelle gebaut. Sie erhielt am 23. Januar 1710
ihre Weihe und diente zu den Gottesdienſten c. der Schloßparochie
bis nach dem Tode von Auguſts Tochter Karoline Auguſte, welche
am 23. September 1747 ſtarb der letzte Hofprediger, Magiſter
Baumlinger, hielt in ihr am 12. November 1747 die Abſchieds
predigt, worauf die Kapelle zunächſt geſchloſſen und ſpäter ab

ebrochen wurde. Bäumlinger blieb einige Zeit bei einer jährlichen
Penſion von 50 Thaler außer Amtes, bis er 1749 die Pfarrſtelle
in Sandersdorf bei Bitterfeld bekam. An die dortige Kirche wurde
1750 auch der Altar, die Kanzel und die Orgel der Zörbiger Schloß-
kirche für zuſammen 140 Thaler verkauft. Durch ein eigenes
Zuſammentreffen iſt nun kürzlich die Orgel nach Zörbig
zurückgekommen, nämlich in die Hände des Herrn Orgelbau
meiſters Wilhelm Rühlmann, welcher eine neue Oegel nach
Sandersdorf geliefert hat. Das Gehäuſe jenes alten Werkes zeigt
beachtenswerthe Holzſchnitzerei, und namentlich ſind zwei Wappen
vortrefflich ausgeführt und erhalten, die, von Poſaunenengeln ge
halten, als Bekrönung des Ganzen gedingt haben. Das eine Wappen
iſt das ſächſiſche (für e Auguſt), das andere das mecklenburgiſche
(für ſeine Gemahlin Hedwig, geborene Herzogin von Mecklenburg
Guſtrow.) Der Altar, bezeichnet mit der Jahreszahl 1707 und die
ar eingefügte Kanzel befinden ſich noch in der Sondersdorfer

irche.
n Liützen, 9. März. (Expropriation.) Bei der kürzlich

ſtattgehabten W Grundeigenthum zum Bahnbau Deuben
Corbetha, wurden den Beſitzern Rudolf und Keil in Webau für ihre
in der Flur Wählitz liegenden Grundſtücke, ſtatt der geforderten
eng für den Morgen nur 1200 Mark, als Entſchädigung
ewilligt.

k Vom Brocken, 9. März. (Originalwetterbericht.)
So lange die Temperatur bis zum Abend des geſtrigen Tages unter
Null lag, fiel der Niederſchlag noch fortgeſetzt als Schnee, als jedoch
in der verfloſſenen Nacht das Thermometer bei langſamem Steigen
den Nullpunkt erreicht hatte, da ging der Schnee in Regen über.
Heute Vormittag fällt bei Nordweſtwind zum erſten Male ſeit dem
5. Dezember v. J. wieder ergiebiger Regen. Die Schneemaſſen
werden durch den Regen in Verein mit dem Weide ins Thauen
gebracht, das Waſſer ſammelt ſich und freg in Bächen nach allen
Gegenden zur Ebene hinab. Da, wie uns Touriſten verſicherten, im
ganzen Brockengebiete Thauwetter eingetreten iſt, ſo ſind die Bode
und Jlſe, von denen die Waſſermengen des Brockengebietes zu Thal
geführt werden, ſehr ſtark geſtiegen.

Brotterode, 9. März. (Großes Aufſehen) erregte
die bei dem Amtsgericht in Herges-Vogtei, wohin bis zum Wieder
aufbau des Marktfleckens das hieſige Amtsgericht verlegt worden iſt,
erfolgte Verhaftung des Schneidermeiſters Peter, in deſſen Haus das
entſetzliche Feuer ausgekommen iſt, das am 10. Juli 1895 unſere
Stadt einäſcherte. Peter war nach dem Brande von hier nach
Truſen verzogen und iſt nach ſeiner Verhaftung in das Landgerichts
gefängniß in Meiningen transportirt worden. Ob die Verhaftung
des Peter mit der Entſtehung des Brandes in Verbindung ſteht,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, angeblich ſchweben auch Wechſel
angelegenheiten, die ſeine Verhaftung veranlaßt haben könnten. Die
Unterſuchung wird wohl bald Licht in dieſe, weite Kreiſe intereſſirende
Angelegenheit bringen.

16. Provintiaklandtag der Provinz Sachſen.

m Merſeburg, 9. März.
Die heutige 8. Plenarſitzung wurde um 10/, Uhr eröffnet durch

geſchäftliche Mittheilungen des Herrn Grafen von Wartens-
leben. Kingegangen war der Antrag des Herrn Landrath von
M e wchun Erfurt betr. möglichſt frühzeitige Antragſtellung auf
Zwangserziehung verwahrloſter Kinder.

Der Landtag trat dann in die 2. Frſung des Haupt
Haushaltungsplanes für 1896,/98 ein. Namens der Haus
haltungs Kommiſſton berichtete Herr Erſter Bürgermeiſter Dr.
Schmidt Erfurt über die Vorſchläge derſelben zu dieſem Gegen
ſtand. Er führte aus, daß die Kommiſſion bemüht geweſen ſei,
Sparſamkeit zu üben. In dieſer Beziehung ſeien ihr eine Reihe von
Abſtrichen möglich erſchienen außerdem halte ſie es für geboten,
einen Theil der Ueberſchüſſe aus den Vorjahren in das Ordinarium
einzuſtellen; endlich ſeien durch die bisherigen Beſchlüſſe
des Landtages einige größere Ausgaben, die nach Vor
lagen des Provingzial Ausſchuſſes geplant geweſen ſeien,
abgelehnt, und ſo laſſe ſich, wenn der Landtag den Vorſchlägen der
Kommiſſton folge, der Etat zum Balanziren bringen, ohne daßeine Steuer h wie ſie urſprünglich vom Provinzial-Ausſchu

in Höhe von 110 000 Mk. vorgeſehen ſei, nöthig mache.
Es wurden dann die einzelnen Vorſchläge der Kommiſſion durch

derathen. Es wurde dabei u. A. der vom Provinzial Ausſchuß ein

eſetzte PoAſtellender
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te Poſten von 3600 Mark Gehalt von einem lebenslänglich anende Landes Aſſeſſor geſtrichen, dagegen für Aushülfe im
ezernat in der allgemeinen Verwaltung der gleiche Betrag eingeführt.

Eine längere Beſprechung knüpfte ſich an das Ausgabe
fapitel V, Verkehrsweſen, bei welchem die Kommiſſion die
Herabſetzung einer Reihe von Poſten für angebracht hielt, die für
dieſelben Beträge eingeſetzt wa en, welche über das dreijährige
Mittel hinausgingen. U. A. waren auf dem Poſten Unterhaltung
und Umbau der Provinzial Chauſſeen 1475911 Mark ſtatt
1470 243 Mark nach dem Durchſchnitt eingeſetzt, die Kommiſſion
ſchlug die Reduktion auf den letzteren Betrag vor. Herr Landes-
hauptmann Graf Winttzingerode gab dem Wunſche Ausdruck,
daß man den Betrag doch ſo delaſſen ſolle, um zu ermöglichen, daß
der jetzt gute Zuſtand der etwa 2000 Kilometer
umfaſſenden Provinzial Chauſſeen ordnungsmäßig er
halten bleibe.. Eine Ermäßigung erſcheine nicht unbe-
denklich. Herr Landesbaurath Drieſchmann führte dazu aus,
daß die Chauſſeen, wenn fie auch nicht in jeder Weiſe vorzüglich
ſind, doch einen Zuſtand aufweiſen, mit dem man zufrieden ſein
kann; es iſt dies einmal der m Materials, außerdem
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß das Wetter der letzten Winter der
Erhaltung des J geweſen iſt. Gegenwärtig ſind aber
die Preiſe für PflaſterMaterial im Steigen begriffen, deshalb möge
man doch keine Abſtriche bei dieſer Poſition machen. Se. Excellenz
der Herr Oberpräſident von Pom mer Eſche betonte, daß der
Staat verlangen müſſe, daß die Chauſſeen gut er
halten würden. Wenn dies etwa in Folge einerErmäßigung der betreffenden Etats Poſition nicht geſchehe, ſo müſſe
er den Staats und Polizei-Behörden das Recht vorbehalten, darauf
zu halten, daß der Zuſtand der Chauſſee ordnungsmäßig ſei. Es
ſeien ihm mehrfach ſchon Klagen über Mängel der Chauſſeen, be
ſonders der Sommerwege, zugegangen, die ihn zu dieſem Hinweis
veranlaßten. Es wurden dann jedoch die Vorſchläge der
Kommiſſion, alſo die vorgeſchlagenen Abſtriche vom Land
tag beſchloſſen. Bei dem Kapital Provinzigal-Straßen,
für deren Unterhaltung und Umbau 402 140 M. jährlich ſtatt
476 090 Mk. in den Ktat eeingeſetzt find, gab
Herr Rittergutsbeſitzer von Helldorf Ziegſt der An-
ſicht Ausdruck, daß doch bisher ſich vielfach die zu dieſem Zweck aus
geſetzten Mittel nicht als ausreichend erwieſen hätten daher die
Straßen nicht immer ſo beſchaffen ſeien, wie es ſein ſollte, und
wichtige Projekte abgelehnt worden ſeien. In gleicher Weiſe äußerte
ſich Herr Landrath BötticherQuerfurt, welcher zugleich meinte,
daß man hier und da mit den Neuaufſchüttungen der Chauſſeen
etwas weniger ſplendider vorgehen und ſo etwas für die Prov.
Straßen ſparen könne. Dem gegenüber hob Herr Landrath von
Werder- Halle hervor, daß im Etat Provinzial-Chauſſeen und
andere Chauſſeen getrennt geführt ſeien, deshalb eine Ver-
wendung von Erſparniſſen bei dem einen Theil nicht für den anderen
uläſſig ſei. Feſt ſtehe, daß allerdings nicht die Straßen überall

vortheichaftem Zuſtand ſeien beſonders ſeien Fehler der Straßen,
u deren Verbeſſerung der Staat Abfindungsſummen für die Unter
haltungspflicht gegeben habe, noch nicht beſeitigt. Von Herrn Land
tath von Flilitz ſch Naumburg wurde dann der Antrag ein-
gebracht, der Provinziallandtag wolle in Erwägung der großen Zahl
der z. Z. dem Provinzialausſchuß vorliegenden Anträge auf Gewäh-
rung von Prämien und Unrerſtützungen zum Kreis und Gemeinde-
Wegebau den zur vorübergehenden Verſtärkung des
bisherigen Unterſtützungsbetrages eingeſtellten Betrages von
60000 Mk. um 105 000 Mk. zu erhöhen, und dieſen Betrag aus den Ueber
ſchüſſen der Vorjahre Nr. J der außerordentlichen Einnahmen zu
entnehmen. Der Antragſteller führte aus, daß in der Kommiſſion
dieſer Antrag in der Minderheit geblieben ſei, obgleich zur Annahme
deſſelben im Hinblick auf das Jntereſſe von Jnduſtrie und Landwirth-
ſchaft, für Stadt wie Land, an guten Wegen ein dringendes Bedürf-
niß vorliege, dem ſich ohne jede Steuer- Erhöhung Rechnung tragen
laſſe. Von der Annahme des erwähnten Antrages mahnten der
Referent wie auch Herr Oberbürgermeiſter Schneider- Magdeburg
ab, da ſie dieſelbe, weil ihre Durchführung auf Vorausſetzungen beruhe,
die den Anſichten der Kommiſſion von geſunder Finanzverwaltung
wiederſprächen. Es fand jedoch der Antrag Feilitzſch die Zu
ſtimmung der Mehrheit des Landtages, nachdem ſich
die Abſtimmung noch durch eine längere Geſchäftsordnungsdebatte
vrerzögert hatte, die dadurch hervorgerufen wurde, ob ein Antrag des
Herrn Landraths Winkler Zeitz auf namentliche Abſtimmung
rechtzeitig in der von der Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Weiſe
eingebracht ſei.

Nachdem dann der vorgelegte Beſoldungsplan für 1896/98 ge
nehmigt war, gelangte noch eine Reihe von Anträgen, welche die
Haushaltskommiſſion im Anſchluß an den Haupt-Etat geſtellt hatte, zur
Berathung. Dieſelben hatten folgenden Wortlaut

1. Der Provinzial- Ausſchuß wird erſucht:
a. bei Uebertragung der Unterhaltung von Provinzial-Chauſſeen

an Kreis und Gemeinde-Korporationen 2c. gegen eine Rente
fo ein möglichſt ſcharfes Aufſichtsrecht vertragsmäßig auszu
edingen:

d. von den in den abgeſchloſſenen Verträgen bereits vorbehaltenen
Aufſichtsrechten einen möglichſt entſchiedenen Gebrauch zu
machen, damit die Unterhaltung der übertragenen Chauſſeen
nicht hinter derjenigen, welche die Provinzial- Verwaltung für
ihre eigenen Chauſſeen erforderlich hält, zurückbleibt.

2. Der ProvinzialAusſchuß wird ermächtigt, im Wege der
Tlgung oder Rückzahlung oder Konvertirung der 4 prozentigen An-
leihe vorzugehen.

3. Dem ProvinzialAusſchuß wird zur Erwägung geſtellt, die
inſen des Abfindungsfonds für die erſtmalige ordnungsmäßige

ſtellung von Straßen und Brücken nicht dem Fonds ſelbſt zuzu
ſhreiben, ſondern im Ordinarium zu vereinnahmen

4. Die Etatsüberſchreitungen uſw. bei der Provinzial-Haupt-
eng für die Rechnungsjahre 1893/94 und 1894/95 werden
genehmigt.

5. Lie ungedruckte Provinzial-Ausſchußvorlage, betr. die Ge

währung einer Beihülfe für die Arbeiter-Kolonie Seyda iſt durch
e der Ausgabe Poſition B. Nr. 1 des Haupthaushaltsplans

edigt.
b. Der Antrag des Provinzial- Ausſchuſſes in ſeiner Vorlage vom

17. Februar 1896 wird abgelehnt. Dagegen der Provinzial Ausſchuß
ermächtigt, mit dem Cigenthümer des fraglichen Hauſes in Verbindung
zu treten, um einen Theil des Grundſtückes längs der Straße zu er-
werben, welcher geeignet iſt, die Einfahrt zu verbeſſern.

Ohne Weiteres wurde Antrag 1 angenommen.
Zu Antrag 2 führte der Referent aus daß in der Haushalts-

Kommiſſion auch die Frage angeregt, ob jetzt eine Konventirung oderRückzahlung der 4 rovingial Anleihe angebracht ſei. Die
einungen ſeiett darüber ſehr auseinander gegangen. Unter dieſen

Umſtänden habe die Kommiſſion davon abgeſehen, nach irgend einer
Richtung in dieſer Frage einen Antrag zu ſtellen. Sie ſchlage nun
nur vor, den Provinzial- Ausſchuß zu ermächtigen (nicht ab r a ver
xflichten), im Wege der Tiigung oder Rückzahlung oder Konver

ung der 4 Anleihe vorzugehen, ſobald er die Zeit detg für ge
ommen erachte. Nach dieſen Darlegungen wurde Punkt 2 ohne

weitere Debatte angenommen.
Dagegen wurde Punkt 3 abgelehnt, nachdem Herr Landrath

on Werder- Halle darauf hingewieſen hatte, daß der Ab-
fndungs Fonds vom Staat der Provinz zu einem ganz beſtimmten

überwieſen, deßhalb eine Verwendung der Zinſen für andere
usgaben, wie eine Vereinnahmung derſelben im Ordinarium ſie

vorausſetzen würde, ausgeſchloſſen ſei.
ch Entſprechend dem Antrag 4 genehmigte der Landtag die Ueber

reitungen des Haupthaltspians
von 81816 Mk. 37 Pf. im Rechnungsjahre 1893/94,

i von 9392 Mk. 91 Pf. im Rechnungsjahre 1894/95,
dem nahm er von den als Ueberſchreitungen des Haupthaus-
éplans mit zu betrachtenden Mehrausgaben

von 3 308 282 M. im Rechnungsjahr re
(he von 1585 609 M. 29 Pf. im Rechnungsjahr 1894/95,

b durch Einnahme Zugang oder Ausgabeabgang an übertrag
Stelle gedeckt worden ſind bezw. in der Jahresrechnung nur

durchlaufend erſcheinen, wie auch von der Berechnung der Verwal
tungsüberſchüſſe mit den Schlußſummen

von 234 306 M. 16 Pf. des Rechnungsjahres 1893/94
g 184 822 M. 21 Pf. des Rechnungsjahres 1894/95

enntniß.
Punkt 5 war erledigt durch den bei Berathung des Haushalts-

planes gefaßten Beſchluß, für die Arbeiter- Kolonie Seyda einer Bei-
hülfe von 5000 M. gegen bisher 7500 M. zu gewähren. Freiherr
von Bodenhauſen-Lebuhr ſprach den Wunſch aus, daß der
Prov. Ausſchuß doch erwägen möge, ob nicht wie in anderen Pro
vinzen, beſonders in Oſtpreußen, eine der Beihülfe für
die ArbeiterKolonie angebracht ſei. Herr Geh. Reg.Rath Bürger
meiſter a. D. Born Magdeburg betonte dem gegenüber, daß doch
von vornherein von dem Verein für brodloſe Arbeiter
bei Einrichtung der Kolonie ſelbſt in Ausſicht genommen
ſei, daß dieſelbe dereinſt auf eigenen Füßen ſtehen
müſſe. Die Arbeiter-Kolonie Magdeburg mit etwa 70 Stellen habe
auch noch keine ProvinzialUnterſtützunng erhalten und bedürfe
derſelben auch nicht, da ſie ſich aus den Arbeitserträgen der Koloniſten
erf Es erfolgte dann Ablehnung des Antrages von Boden-

auſen.Punkt 6 rief dann noch eine längere Beſprechung hervor. Zu
demſelben ſtellte Herr Bürgermeiſter Baeck er Schleuſingen u. Gen.
den Antrag, das erwähnte Haus zum Preiſe von 15 000 Mk. an
zukaufen, den Provinzial Ausſchuß jedoch zugleich zu erſuchen, ſich um
den Wieder Verkauf des bebauten Theiles des Grundſtückes zu be
mühen. Dieſer Antrag fand nach eingehender Erörterung der
eventuellen Konſequenzen der verſchiedenen Vorſchläge die Zuſtimmung
der Mehrheit des Landtages.

(Schluß des Berichts über dieſe Sitzung in der AbendAusgabe.)

oyaſwnswmn
Halleſche Lokalnachrichten vom 10. März.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung. In der geſtrigen öffent
lichen Sitzung wurde nach dem Magiſtr tsantrag beſchloſſen, das
Poſtſtraßen-Schul grundſtück von Neuem nach dem aufge-
ſtellten Parzellirungs-Plan öffentlich zum Verkauf zu bringen und
zwar unter den für das Reſtgrundſtück der ehemaligen Arbeitsanſtalt
an der gr. Steinſtraße aufgeſtellten Bedingungen. Dem Anſuchen
des Ruder-Klubs „Nelſon“ um die Erlaubniß zur Errichtung
eines Boots hauſes auf der Gimritzer Jnſel wurde Folge
gegeben. Die Verſammlung nahm dann mit Befriedigung
davon Kenntniß, daß der Magiſtrat jetzt ſeinen Wider-
ſpruch in Bezug auf den Beſchluß der Verſammlung betreffs
Aufbeſſerung der Lehrergehält er zurückgenommen hat,
indem er auf nochmalige Erwägung nach einer der Verſammlung zu
gegangenen Mittheilung beſchloſſen hat, 80 000 Mk. in den nächſt

Etat zur Dispoſition beider ſtädtiſcher Behörden unter dem
orbehalt einer neuen Vorlage über deren Verwendung zu dem ge-

dachten Zweck einzuſtellen, zugleich aber die von der Verſammlung
on bloe abgelehnte Vorlage über die Aufbeſſerung der Be-
amtenBeſoldungen nochmals mit dem Antrage vorzulegen, dieſelbe
einer Prüfung im Einzelnen unterziehen und die erforderlichen Mittel
bereits für den Etat für 1896/97 bewilligen zu wollen.

Senſationeller Prozefßz. Heute Vormittag findet am hieſigen
Schwurgericht die erſte Verhandlung gegen den Gerichtsſchreiber
Hering aus Wettin ſtatt, welcher, wie noch Allen in friſcher
Erinnerung ſein wird, in der Nacht zum 18. Dezember vorigen
Jahres den Stadtkaſſen-Rendant Böttcher ermordet und die Stadt
kaſſe beraubt haben ſoll. Wir bringen in der Abendausgabe einen
ausführlichen Bericht, worauf wir unſere Leſer noch beſonders auf-
merkſam machen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Sgale und Unftrut,.

Fau. Wuchs
Stranußfurt 8. Närz 3,00. 9. März 3,60. 6,69 SHalle e e e 9. t T 16 g T TTrotha e w 3,90. I J 0,10Als leben e e e 6 3, O. 9. r 8,6. o,

Elbe.

Außig III 8. März 1,65. 9. Närz T TDresden 6,35, J T 7 TWittenberg 2 e J 7 D T 7arby. e e 2,66. e 2 n 3,08 S 0,42Magdeburg 5 J 2,09. e 2,48 T o, 9Wittenberge S F T
WetterAusfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, den 11. März: Kälter, bedeckt, Nebel, windig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach dem Vernehmen des „W. T. B.“ hat das deutſcheng

liſche Syndikat, geleitet von der „Deutſch-Aſtatiſchen Bank“ und der
„Hongkong u. Shanghai Banking Corporation“, die in letzter Zeit
mehrfach erwähnte chineſiſche Anleihe abgeſchloſſen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Berkanufe I. Qual. II. Qual. Qual.

ſtanden ver unJ. D. g. b. 3. b. kauft verkauft

13 Rinder, a S S S S S 11

4 Buleen, S S 412 Kalben, 40 S S S S S 124 Hammel, 19 Schaſe, S S S S 4davon Lämmer, i
183 Schweine, davon S S S 133 50183 Landſchweine, S 48 S 4 1 123 0Ungariſche. S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. März 1896.

Srzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 2 2 2 2 2 A 2 3 3 SZum Verkaufe 7277 27 s 2 z z 7722

ſtanden 2 2 2 sS s G s s2

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

418 Rinder, davon 366 62lea Hchſen c 67 S 62 66 167 2614 Kalben. S 62 e 60 S 67 11 3ras Kühe S 60 S T S 46 145 260So Bullen S 60 S 68 S 55 63 2873 Kulber? 42* S 40 S 37 S 369 2595 Schafvieh?. 30 2 28 S 27 S 694 911647 Schweine,! davon 1605 421647 Landſchweine 47 44 S 42 1I1606 42
Bakonier S S o S S o u

Lo31 Stüd Schlachtvieh. Fraſtkälber bis 44 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam

Kölnu, 7. März. Auftrieb: 1002 Schweine, To. zu 74-—80
Mark, Ia. 68--73 IIlIa. 65 67 900 Kälber, Ia 65- 70
IIa. 57-64 IIIa. 53 56 A, 150 Schafe, Ia. 64. IIa.
59 63 IIIa. 55--58 A. die 50 kg Schlachtgewicht.

London, 7. März. (Jslington-Viehmarlt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 100 Stück, Schafe 1000 Stück, Kälber
0 Stück, Schweine 15 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 4 d. Schafe 3 sh. 4 d.
bis 5 sh. 9 d, Kälber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. d., Schweine 2 sh.
9 d. bis 3 s 4 d.

Marktberichte
Magdeburg, 7. März. (Wochenbericht über Mehl,

Kleie und Rüböl von S. Feder.) Jm Mehlgeſchäft hält
der ſchwache Verkehr an und die geringen Umſätze, welche erzielt
wurden, ſind nur bei gedrückten Preiſen erreichbar geweſen. Auch Kleie
etwas ſtiller, Rüböl weichend. Weizen mehl, peſter Auszug 1 u. 0
29,50 32 amerikaniſches Patentmehl 28,00-30,00 fieler u.
altonaer Auszug 25,00-—27,00 hieſiges 24,00-—26,00 kieler 00
22,00--23,00 altonger Walzen-Vorſchutzmehl 000 21,75 bis
23,00 berliner 000 und holſteiner 00 21,50--22,50 mecklen-
burger und priegnitzer 00 21,25--22,50 braunſchweiger und

rovinz Sachſen je nach Qualität und Marke 00 20,00--21,50

r. O 17,00 19,00 I. 14,25 16,00 II. 13,75 14,0
III. 12,25--13,00 Roggen mehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und ſtettiner 18,00 19,00 mecklenburger, prieg-
nitzer und uckermärker 17,50 19,00 hieſiges je nach Qualität
und Marke Ia. 17,25 18,50 Ib. 15,00 16,00 II. 13,00 13,50
Mark, Weizengriesmehl 090 17,00--17,50 O 16,25--17,50
Mark, I. 14,00-15,50 Gerſtenmehl 00 14,50--15,50
I, 13,90 14,25 II. 00,00--00,00 Alles per 100 Kilogramm
brutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels-
waare 8,75--10,00 Weizenkleie, grobe 8,75 10,00. feine
8,25--9,00 per 100 Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl,
roh 47,25-48,50 raffinirt 49,50--51,0) c. per 100 Kilogramm
netto ohne Barrel.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVexlin, 9. März. Weizen mit Ausſchluß von Raubweizen) per 1060 Kilog
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
dez., loco 148--163 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 3567 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
l Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mat 1895bez. per Juni 167,50--157,76 Mk. bez. Juli 157--157,76 Mk. bez.
September 156,25 156,76 126,60 Mk. bez.

Roggen per 1600 Kilogramm ioco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 116--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 120 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 123,5--124 Mk. ab Bahn bez. wentg
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 126,5 126 125,75 Mk. bez.
Juni 126,5--126,75 Mt. bez. Juli 127-327,25 Mk. bez Sept. 128,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Ktlogr. loce unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., ſeiner 127
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117-128 Mk. bez., feiner 129— 140 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116-—-125 Mt. bez., feiner 126--134 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez-, Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 120,75 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 91-96 Mk. nach Qualität, runder 92-94 Ten
bez., amerik. 9294 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 89,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,560 bez.

Magdeburg, 9. März. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 1654——160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 150--156 Mt.
Rauhweizen 142 149 Mk., Roggen alter 126--132 Mk., neuer Mt., Chbevalier
gerſte 140--170 Mk., Landgerſte 124-138 Mk., Hafer 120-—127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. März. behauptet 146--355 Mk., per April- Mai
155,00 Mk., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.
r 122,00 Mk., per Sept.Okt. 126,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

f.

Köln, 9. März. Weizen alter hieſiger loco 16,50, neuer dlefiger fremder
loco 14,50, per März. Roggen hiefiger loco 12,50, fremder loco 13,650 per
Närz. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 9. März. Weizen per März 15,85, Mk. per Mai 15.,50.
Roggen per März 12,76 Mk., per Mal 12,60 Mk. Hafer per NRärz 12,50
Mk., per Mai 12,756 Mk. Nais per März 9,60, per Mai 9,50.

Hamburg, 9. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 164—-1568 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 142145 Mxt., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86—88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 9. März. Weizen per Herbſt 7,35 Gd., 7,97 Br., per MaiJuni 7,23
GEd., 7,25 Br., per Frühjahr 7,15 Gd., 7,17 Br. Roggen per Herbſt 6,34 Gd., 6,56
per MaiJuni 6,71 Gd., 6,73 Br., per Frühjahr 6,76 Gd., 6,78 Br. Mais per

4,68 Sd., 4,70 Br., per MaiJuni 4,52 Gd., 4,55 Br. Hafer per
erbſt Gd., Hr., per Frühjahr 6,55 Gd., 6,56 Br.

Peſt, 9. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,06 Gd., 7,06 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,44 Gd.,
6,45 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,13 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,14 Gd., 4,15 Br.

Paris, 9. Närz. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,45, per
April 18,70, per MaiJuni 19,06, per Mai- Auguſt 19,25. Roggen ruhig per
März 10,10 per Mai- Auguſt 11,00.

Paris, 9. März. (Schlusbericht.) Weizen behauptet per März 18,50 per April
18,70, per MaiJuni 19,10, per Mai- Auguſt 19,30. Roggen ruhig, per März
10,20, per Mai Auguſt 11,05.

Amfterdam, 9. März. Weizen auf Termine träge per März 161, per
Mai 162. Roggen loco ruhig auf Termine niedriger, per März 104, per Mai 106

Antwerpen, März. Weizen ruhig. Reggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 9. März. An der Küſte 5 Weizenladung angeboten
New-Pork, 9. März. (Telegramm). Weizen loco 83 per März 74

per April 748 per Mai 72 per Juli 71 Mais per März 37
per Mai 36 per Juli 37 Mehl 2,70. Getreidefracht 18, Mk.

Chicago, 9. März. (Telegr.) per Weizen per März 637 per April 659,
Mais per März 286,.

Weizen loco

Zucker.
Hamburg, 9. März. (Schlußbericht.) Rüben-Rogzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,25, per April 12,37
per Mai 12,50, per Juli 12,721 per Oktober 11,45, per Dezemb. 11,40. Matt.

London, 9. März. 96 Prozent Javazucker loco 148, ſtetig, Rüben- Rohzucker
loco 122 matt.

Paris, März. (Schlußbericht.) Rohzuder ruhig, 88 Prozent loco 318 à 32.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 327 per April 33
per Mai 33 per Oktober 31,.

Kaffee.
Hamburg, 9. März. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per März

66,25, per Mai 66,25, ver Sept. 62,50, per Dez. 68,50. Ruhig.
Havre, 9. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co
good average Santos per März 80,50, per Mal 81,00, per September 77,60.

uhig.
Habre, 9. März. Telegramm ven Peimann, Hiegler u. Co.) Kafſee in New

Dort ſchloß mit 5 Voints Hauſſe.
Amfterdam, 8. März. Java- Kaffee good erdinary 50,50.

Petrolenm.
Bremen, März. (Schlußbericht.) Raffſinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,66 Br. Tendenz Stetig.
amburg, 9. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 5,65.
Stettin, 95. März. Petroleum loco 9,0.

Antwerpen, 9. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,256
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 9. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 52,2 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk. bez, per Mai 38,7 Mk. bez., per Juni 38,5
Mk. bez., per Juli 38,7 Mk. bez., per Auguſt 38,9 Mk., bez, per September 38,9
J8,1 Mt. bez.

Hamburg, 9. März. Spirltus ſtill
16 Br., per MaiJuni 169, Br.

Stettin, 9. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 31,60.

Breslau 9. Närz. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 M
Verbrauchsabgabe per März 49,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver März 30,40.

Paris, 9. März. Spirttus ruhig, per März 31,50, per April 31,75, per
per Mai- Auguſt 32,60, per September- Dezember 32,75.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Verlin, 9. März. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Mai 46,8--46,7 Mk., per Oktober 46,2—46,1 Mk.

Ka 9. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 9. März. Rüböl loco 53,50, per Mai 50,30, per Oktober 50,30.

Stettin, 9. März. Rüböl loco unverändert, per April- Mai 45,70, per
Sept. Dkt. 46,00.

Paris, März. Rüböl behauptet, per März 54,60, per NärzApril 54,76
per Nai Auguſt 54,00, per September-Dezemder 54,26.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 9. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150-160 Mt. nach Qualität

Siktoria Erbſen 140--155 Mk., Futterwaare 125 136 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen
26——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, L. März. Kochlinſen 18,00-—22,00 Mt.
Nark, Speiſebohnen 2),00 28,00 Mk. per 190 Hilogramm

per März April 162, Br., per April-Mai

Kocherbſen 15,00— 1700,



Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.00-—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Kartoffelmehl 14,50 Mt.
Nordhaufen, 9. März. Kartoffeln 3,80-4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 9. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,25 14,50 Mk.

Lieferung per Äpril-Juni 14,40--14,60 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,60- 14,25 Mk., Lieferung per April-Juni 14 25--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mk., SuperiorMehl 14,75-- 15,25 Mk. per 160 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 9. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt., Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 100- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 90- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,40 per Schock.

Hamburg, 9. März. Schmalz. Steam 28,25 Mk., Fairbank 26,00 M., Armour
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00—38,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 30,75 Mart, in Firkins 112 Pfd. 31,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,50 Mk. unverzollt.

Bremer, 9. März. Schmalz, Wilcox 29 Pfg., Armour ſhield 282, Pfg., Cudahp
30 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27, Pfg.

brutto incl. Sack.

netto
Paris, 9. März. ESchlußbericht.)

43,00, per MaiJuni 41,50, per Mai Auguſt 41,80.

Stroh.
Berlin, 9, März. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 3,60 —5,60 Mt. für

100 Kilogramm.

Mehl.
Berlin, 2. März. (Amtlich.) Roggenmedl Rr. 0 und per 100 Kilogramm

ngspreis e ne Mk.,

kl. Sack.

16,65 bez., per April bez., per Mai 16,95 bez., per bez.
Weizenmehl Hr. 00 21,75-—19,76 bez-, Nr. Ä 19,25— 16,25 bez. Feine Narken über

Notiz bezahltb hermieht Nr. 0/1 17,25 16,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,00--17,00 bez.

Kr. 0 1.50 Mt. höder als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel.
Roggenkleie 8,50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50-—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm

Mehl ruhig,

Heu.

unt

per März

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, März. Kammzug-

e. 3,621 Mk. Umſatz 5 900 Kilogramm.Berlin, 9. März. Karpfen 1,00— 2,40 Mk., Aale 1,20-—2,80 Mk., Zander 1,90 Bremen,
bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1,60 Mk., Sarſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk. 288 Ballen
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00--12,00 Mt. per Schock. LivHamburg, 9. März. Steinbutt 110 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen, große 160
Pfg., kleine 125 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 32 Pfg., kieine 25 Pfg., Schellfiſche, große 27
Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silber lachs 160 Pfg.,
Lachsforellen 190 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.,
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 27 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen

j2 Bfg., Blaufiſch 13 Pfg

Terminhandel.

Ruhig.

La Plata.

9. März. Baumwolle, upland middling loco 402 Pfg. Wolle, Umſatz

erpool, 9. März. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Niddling amerikantſche Lieferungen

per MärzApril 415 4 Käuferpreis,
AprilMai 47 Käuferpreis,NaiJnni 4 Käufervreis,
JuniJuli 413 Käuferpreis,
Juli Auguſt 48 4 Käuferpreis,

per Aug. Sept. 45 Werth,
Sept. Oktober 48 Verkäuferpreis,
Okt. Nov. 321 48 Käuferpreis,
Nov.Dez. 3 Käuferpreis,DezemberJanuar 32 d. Käuferpreis.

c]j,j T C „J -|j

Sack.

Grundmuſter B.
März 3.50 Mk., per April 3,560 Mk., per Mai 3,6521 Mk., ver Juni 355 Mk. ver
Juli 355 Mk., per Auguſt 3,571 Mk., per Sept. 3,69 Mk., per Oktober 3,60 Mk.,
per November 3,60 Mk., per Dezember 3,60 Mk., per Jaunar 3,62 Mk., per Februar

Metalle.
Amſterdam, März. Bancazinn 87.

per dieſen Monat London, 9. März. Silber 312 Lſtrl., ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 8 Mongt455 Sſtri., Blei, 112 h Sſtrl., engl. Sſirl., Zinn 602, Lſirl., Zink 15 Lſirl,
10

sb., I. 7 Lſirl. o.Queckſilber

(Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantzGlasgow, 9. März.
47 ab. 5 d.

Rio de Janeiro, 7. März. Wechſel auf London S
Bueuos-Ahyres, 7. März. Boldagko 204.

h e hVerantwortlich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr
Vormittags

Familien Nachricht. J
Geſtern Abend entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden unſere liebe

Frau und Mutter
Bertha Thielehbein geb. Wittike.

Um ſtilles Beileid bitten
Superintendent a. D. Thielebein.
Helene Thielebein.

Die Beerdigung findet Mittwoch Vormittag 11 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. [3170
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In Betreff des am 26. und 27. d. Mts. auf dem hieſigen Roßplatze ſtatt
findenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden be

Schaubuden,
Conditoren und

kannt gegeben:
Die Verlooſung bezw. Anweiſung der Plätze für Karouſſells,

Schießbuden, Spielbuden, Kaffeebuden, Schmuckwaarenhändler,
Schinalzkuchenbäcker erfolgt am

Dienstag den 24. März,
Vormittags von 10 Uhr ab, für die Verkaufsſtände der anderen Handelsleute am

Mittwoch den 25. März,
von Vormittags 9 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Die Ausgabe ſämmtlicher polizeilicher Erlaubnißſcheine erfolgt am

24. und 25. März
von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbe Anmelde
ungen reſp. Gewerbeſteuerzettel mitzubringen und vorzulegen.

Halle a. S., den 4. März 1896. Die Polizei- Verwaltung.

alle Plätze der Welt

Auskünfte
über Geschärſts- u. Privatverhbält-
nisse ertheilen prowpt und discret auf

Beujricsi c 9reve,
Internationales Auskunftsbureau,

Halle a. S., Ieipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Beſcheinig

Nutzholz-Verkauf
in dem Forſtrevier Burgſcheidungen (Kreis Querfurt) am Mittw'
18. d. Mts. Zuſammenkunft Vorm. 9 Uhr am Forſtort Hayn

Forſtort Hayn (Wege und Geſtellaufhieb): 187
buchen 0,79 fm, 6 Weißbuchen 0,85 kw, 10 Birken 2 fm, 2 Linden 0,26 fm.

Diſtr. 14 b (Durchforſtung): 52 Eichen 41 fw, 1 Birke 037 fm.
Diſtr. 130: 15 Eichen 13 fw, 4 Birken 0,57 fw.
Diſtr. 22 a (Haſenwinkel): 1 Fichte 2,49 fw.
Sämmtliche Hölzer lagern 4 bis 5 Kilometer vom Bahnhof Laucha und ſind auf

gut chauſſirten Wegen zu erreichen. Auszüge liefert gegen Einſendung
der Unterzeichnete.

Golzen bei Laucha, den 5. März 1896. Der Förſter Wolff.

Eine der ſchönſten Beſitzungen in
Wernigerode Nöſchenrode (Pulver-

arten 6) iſt wegen Todesfall baldigſt
ür 45000 M. zu verkaufen. Die neu

und luxuriös umgebaute Villa hat 12
heizbare Räume, mehrere Kammern groß,
Keller, Waſſerleitung 2c. Herrliche Aus

des Portos
3125

ev. per 1.
S

Bue ruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

à aller Kaufmännischen Drucksach

u. s. W.

X X bei billigsten Preisen.
u. 5. W.

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

e

zu verkaufen.
Eine neumilchende Ku

deno ſicht und Lage dicht am Walde. Großes v
Eichen 153 fm, 2 Roth Wirthſchaftshaus und Gartenhaus. Aus m über dem Meere, aus beſtem Toupets und Scheitel

kunft, Bilder und Pläne verſendet Saatgut gezogen, empfiehlt als ſehr er- für Damen u. Herren
Dr. Dieck, Rittergut Zoeſchen bei re Aurlärodg O Roß en fertigt guteitzona nun

a 2775Merſeburg [3138 Domaine Kar voß rz eigenem Modelir Verfahren, prämit i
Krankheits halber beabſichtige ich mein T mit golden. und silbernen Nedailles

altrenommirt. Poſamentier-. Tapiſſerie-
Woll u. Weißwaaren- Geſchäft nebſt
neu erbautem Hauſe in beſter Lage ſofort

April zu verkaufen.
zahlung ſind 25--30,000 erforderlich.

Zerb ſt i. Anh.
L. Vaditz Ww. Nachf.

h mit Kalb ſteht
3124

Zur An-

13066

Zſcherben bei Halle.
G. Schoellner.

Zur Saat
gut gereinigt u. trieurt, offeriren

Rothen Schlanſtedter Sommerweizen,
ſteif im Stroh, volles Korn, fällt nicht leicht aus, à Mk. 190,00.

Hanna-Gerſte reift früh und giebt bei vollem Korne hohe Er
ter à r h cht leicht nteif im Stroh, lagert daher nicht leicht, voll imMiltonHafer, o à Dir 10000 e 1000 e

Die Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Einſendung des Betrags
oder Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden ev. erfolgt Verſandt in neuen Drellſäcken,
die zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden. Proben auf Wunſch zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbisclorf,

5

III

e 4

bei Merſeburg.

arzer Kieſenhafer, p. Terüoken
e

Leipzigerſtr. 27,
amleipzigerthurm,

Okkener Kutschwagen,

X ſehr gut erhalten, verkauft billig.
x Trotha, Magdeburgerſtr. 70.

e

uchdruckerei Otto Thiele

Herm. Petsch

70 Skück halbengliſche

Jährlingshammel

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen

ca
Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiel

öll hgiebt ab. [3060Eckartsberga. Robert Trer. (Rotationsdruck)
eng für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.
fähigen (3062 weix 1 F äusserst billigen Preisen.e r Preisanfragen werden umgehend erledigt.

r verkauft

7 Rittergut Kloſter Haeſeler. ne, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



s m s Ter e r rege e ee 83 S s i a ehe e 7 S se e e e e e e e S S S
Geburts arten und Wank da rne über rer einen S Sauf der re a Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.
im ſon v *wuwa—t, ochen un Z.eſuch, der e 59. Halle a. S., Dienſtag, den 10. März 18986.diploma weawwww——tswaan ed der

en kleinen 9z [Nachdruck verboten. leicht! Jn einem Prozeß aber, und noch in einem Prränenden Jin ſeiner bei welchem es nicht nur Millionen, ſon auchs Lebens Am eine ürſtenkrone. die wichtigſten r eines ganzen Geſchlechts u wehreg
de den 19) Roman von Reinhold Ortmann. gilt, re ehe ſeegdntſen ſolcher Art natürlich ganz und

baben.“ „Jch würde nichts Erſchreckendes in dieſem Gedanken finden, ar nicht die ein.gen Herr Je unterbrach ihn Hertha mit großer Entſchieden mee würden dem Fürſten alſo rathen, das Geſuch abzu
würde. heit. Und ich meine gußerdem, daß unſere perſönlichen Wünſche lehnen
Eliſabeth in einer Frage, die allein nach Recht und Billigkeit entſchieden „Unbedingt, gnädigſte Komteſſel Mit welcher Bezeichnung
nen Be werden darf, überhaupt nicht in Betracht kommen können. wüßte man wohl im Kriege diejenige Partei belegen welche demDas iſt ein Umſand, der Jhrem Enpfinden die höchſte Oegner mittheilte, wo ſie am lelchteſten angreiſbar ind am we

-Cour.“; Ehre macht: aber die Anſprüche der Gräfin Rafaella find na nigſten widerſtandsfähig iſt
„Schiller türlich auch von dieſem Standpunkte aus entſchieden zurückzu- Alſo fürchten Sie doch, daß Doktor Mohrungen in unſerem
W unte weiſen. Sie hat, wie ich aus innerſter Ueberzeugung wieder Familienarchiv Entdeckungen machen könnte, die darnach ange
Je den holen kann, keine Ausficht, ihren Prozeß zu gewinnen, und ſie than ſind, ihm zum Siege zu verhelfenergt war von ihrem Anwalt ſicherlich ſehr ſchlecht berathen, als e Das will ich nicht geſagt haben. Aber ſchon die Möglich

ig“ den J groizmütigen Seiner e auſ n eAngriff rchlaucht des Fürſten rundweg ablehnen ließ. Doktor Moh- Zuganle. Als rungen, ihr Anwalt, gilt zwar Vemſ für e jenen Aufzeichnungen und Urkunden auf das Beſtimmteſe zu

anheim Juriſten, aber in dieſem Falle etlich aus Wie ein Erſchrecken war es über Hertha's Züge gegangen, z z. bedauere, Herr Juſtizrath, daß ich darin a
ſche her als er den Namen nannte. „Mohrungen, ſagten Sie, Herr Anſicht ſein kann. ſagte Hertha. Was mein Vater
eſer ver Juſtizrath Doktor He M 2 bedenklich jedem Forſcher und en geſtattet hat, das ſollmit dem iz Hermann Mohrungen?er zurüd „Allerdings! Sollten Sie bereits Gelegenheit gehabt haben, dem Manne der die Rechte einer Wittwe und einer Waiſe ver
ein von 7 Herrn zu theidic J b e perwegt W pl, Komteſſe, daßung, die ie junge Gräfin war flüchtig erröthet; aber fie ſchüttelte h e Wſe Heiter mit Entſchiedenheit den Kopf. W iſt e wohl zu für ihr ariſtokratiſches Empfinden etwas Peinliches und Ver
en Mann, fälliges Zuſammentreffen oder eine Verwechslung geweſen,“ er letzendes hat, in den Augen eines Feindes als ungroßmüthig alt
3 widerte ſie haſtig. „Aber ich fiel Jhnen in die Rede erſcheinen. Aber der Kampf ums Daſein wird heute e
äürger in Sie wollten anſcheinend doch noch etwas Weiteres über ihn hin gemein ſo erbittert und ſo rückfichtslos geführt, daß der Groß
e ufügen.“ ne n Ritterliche darin von vornherein zum Untergangeebig ge „O, nichts Beſonderes!“ meinte der Juſtizrath, der d mit iſt.35 ein wenig ſtutzig geworden ſchien und ſich er jetzt e „Sie mögen Recht haben, aber beſſer untergehen, als den
r. Bride mehr S auferlegte. „Jch wollte nur ſagen, daß der edlen Sinn verleugnen, ſagte Hertha mit ſchöner Begeiſtertung.
ung an Herr Kollege, dem man ſonſt beſondere Vorſicht nachrühmt, in Haben Sie den Fürſten von dem Wunſche des Doktors Moh
ndel rück dieſem Fall allem Anſchein nach von ſeinem Temperament oder kungen bereits in Kenntniß geſegt

von irgend einem andern Einfluß, hinſichtlich deſſen ich keine empfing den Brief meines Kollegen faſt un
beſtimmte Vermuthung haben kann, zu einer gewiſſen Ueber mittelbar vor meiner Abreiſe nach Hohenſtein, und ich hatte
vhen rin worden iſt. Seine Klageſchrift iſt mit ihrer n hat mehr Gelegenheit, Seiner Durchlaucht Mittheilung

wungvollen und geiſtreichen Begründung zwar an und für ſi xſchüre n n kleines Meiſterwerk; aber ſie veht ven Log J Nun wohl, ſo ſchreiben Sie dem Anwalt der Gräfin auf
n. ausſetzungen aus und macht es mir infolgedeſſen nicht allzu- weine Verantwortung hin, daß ihm das Archiv von Schloß

hümlichen ſchwer meinen ſonſt recht gefährlichen Gegner zu widerlegen. Er Lohenſtein jederzeit offen ne eländüche kä diesmal für eine hoſfnungeloſe S e und er iſt, wie mich Der Juſtizrath der ſonſt ein Muſter von Gelaſſenheit war,
lag von dünkt, inzwiſchen bereits ſelber zur Erkenntniß davon gekommen, vermochte dieſer beſtimmten Weiſung gegenüber ſein Erſtaunent: Vom denn er würde dem Fürſten Lnſt ſchwerlich eine ſo naive Zu und ſeinen Unwillen nicht ganz zu verbergen

Die muthung gemacht haben, wie die, welche in ſeinem geſtern an „Das kann Jhr Ernſt nicht ſein, Komteſſe,“ proteſtirte er.
vor mich gelangten Briefe enthalten iſt.“ e ehe w h R Jan W en Wcidnſſeeh Eine Zumuthung fragte Hertha in ſichtlicher Spannung. antwortung für die möglichen Folgen eines ſo ugeſtändniſſes
eige I atte mich in der augführlichen Beantwortung ſeiner h Jhnen ja ſchon, daß dieſe Verantwortung allein
di Dſ Klageſchrift und in dem einzigen bis auf mich v en i Jch habe eine beſſere Meinung von
et, Vor jett in der Angelegenheit ſtatig hat, mit gutem Recht auf meinem Vetter, als Sie Herr Juſtizrath. e
eußen. verſchiedene frühere Vorkommniſſe in dem Hauſe Hohenſtein, ſo „Objich möchte doch bitten! Die e welche Sie
ſchule wie ſie mir aus dem Famili iw bekannt geworden waren, meinen Worten geben, ift nicht ſchmeichel für mich, und
m Rieſen Nun wendet er ſich zu meiner grengenloſen Ueber ſie. beruht zugleich auf einem Mißverſtändniß. Jch wiederhole,
umbrunn. raſchung an mich mit einem I an das tigkeitsgefühl daß ich die Ablehnung jenes Geſuches für ein einfaches Gebot

wie ſie des Fürſten und mit dem Verlangen, daß das Familienarchiv J gusheit. ja, für eine Pflicht der Selbſterhaltung
n, ſollen auf Schloß Hohenſtein auch ihm zugänglich gemacht werde, damit anſehe.
en ſolche er im Stande ſei, das von mir beigebrachte Material mit den „Fürſt Wenzel Hohenſtein aber wünſcht ſicherlich ebenſoilen kom dokumentariſchen Quellen zu ver leihen Sie werden zugeben, wenig als ich, durch ſolche Vertheidigungsmittel einen Prozeß
mit neu daß man fich in einer ſehr üblen Lage befinden muß, wenn man zu gewinnen. Sie dürfen ſeiner nachträglichen Zuſtimmung um
Formen. ſich bis zu einem ſolchen Anſinnen verſteigen kann.“ bedingt gewiß ſein, wenn Sie meinem Wunſche entſprechen. Jch

W aebe „Aber ich finde h des Herrn vollkommen begreif ſelbſt werde ihm davon Mittheilung machen.“
ar lich. Es iſt ſein guies Recht, fich durch eigene Prüfung von der Der Juſtizrath bereute ohne Zweifel nicht wenig, ihr von
wo auch Richtigkeit Jhrer Angaben zu überzeugen.“ dem Briefe ſeines Gegners geſprochen c r und was er
werden. Der J e ächelte überlegen. während dieſer Augenblicke in der Stille ſeines Herzens überJ „Wenn es fich um eine wiſſenſchaftliche Streitfrage, oder den thörichten Eigenſinn der Weiber dachte, wäre zu lautem

um eine bloße Meinungsverſchiedenheit handeln würde viel Ausdruck wohl kaum geeignet geweſen. Aber er gab es ange
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ſichts ihrer beſtimmten Willensäußerung auf, der Komteſſe noch
länger zu widerſprechen. Mit einer ſtummen Verbeugung ſchloß
er das Geſpräch über dieſen Gegenſtand ab und beurlaubte ſich
von der jungen Schloßherrin, um zu dem eigentlichen Zweck
ſeiner Anweſenheit zu gelangen und ſeinerſeits in dem
Archiv nach gewiſſen wichtigen Dokumenten zu forſchen.

An den Doktor Mohrungen ſchrieb er trotz Herthas aus
drücklichem Befehl vorläufig weder in zuſtimmendem noch in ab

endem Sinne, denn er hoffte mit voller Zuverſicht darauf,
daß der Fürſt die wenig lebensklugen Abſichten ſeiner allzu
großmüthigen Braut nicht theilen würde. Seine Ueberraſchung
war ſehr groß und zugleich nicht von der angenehmſten Art,
als er zwei Tage ſpäter in ſeinem Bureau ein Telegramm des

en empfing des Jnhalts, daß dem Anwalt der gegneriſchen
die Benutzung des Hohenſteinſchen Archivs in Gegenwart

eines höheren Beamten der fürſtlichen Verwaltung zu geſtatten
u Jedem Anderen ſeiner Klienten würde der Juſtizrath unter

ieſen Umſtänden wahrſcheinlich ſein Mandat zurückgegeben haben;
hier aber zog er es doch vor, ſeinen Jngrimm hinunter zu ſchlucken
und ſich ſtillſchweigend zu fügen, denn einen Millionenprozeß

r auch ihm der Himmel nicht alle Tage, und er hätte
ich ſelber nimmermehr verziehen, wenn er um ſeiner ver-

ten Eitelkeit willen die volle Ausnützung eines ſo guten Ge
ſchäftes verabſäumt hatte.

Dreizehntes Kapitel.
Die Schreiber in Doktor Mohrungen's Bureau wunderten
begt nicht mehr, wenn die elegante, ſchwarzgekleidete Dame

de

beſſ

es
le

ſich

mit eurigen Augen hinter dem dichten, dunklen Schleier
unter gefliſſentlicher Vermeidung der feſtgeſetzten Sprechſtunden
im Vorzimmer des Rechtsanwalts erſchien. Sie wußten nunja längſt wer ſie ſei, und ſie wußten nun auch, daß die Gräfin

Rafaella Hohenſtein jederzeit darauf rechnen konnte von Moh-
rungen empfangen zu werden. Aus den Akten, die durch ihre
Hände gingen, hatten ſie erfahren, daß es ſich um einen Prozeß
von außerordentlicher Tragweite handle aber wenn ſie ganz
ſicher waren, weder von dem Rechtsanwalt noch von dem Bureau
vorſteher gehört zu werden, ategern ſie einander wohl mit viel
ſagendem Geberdenſpiel zu, daß bei dem großen Jntereſſe des
Doktors für dieſe Sache doch noch etwas Anderes im Spiel ſein
müſſe, als juriſtiſcher Ehrgeiz oder die Ausſicht auf eine Ge
bührenrechnung von ſchwindelnder Höhe.

Die Beſprechungen im Privatzimmer des Rechtsanmalts.
währten nach ihrer Auffaſſung jedesmal gar zu lange, und Einer
von ihnen, der in der Nähe der Gräfin wohnte, hatte den Dok-
tor Mohrungen ſchon wiederholt zu abendlicher Stunde in das
Haus eintreten ſehen, deſſen erſtes Stockwerk ſie inne hatte.

Es galt alſo ſicher, daß ſich gewiſſe Beziehungen zwiſchen den
Beiden angeſponnen hatten, und auch einige merkliche Ver-
änderungen in dem Benehmen des Doktors wurden von ſeinen
Untergebenen ſtillſchweigend auf die Rechnung des Umſtandes ge
ſchrieben, daß er von Amors Pfeilen getroffen ſei.

Nie zuvor hatte man an dem immer gleichmäßig ruhigen Manne
eine Launenhaftigkeit und Reizbarkeit wahrgenommen, wie er ſie
jetzt häufig an den Tag legte, nie zuvor hatte ſein Bureauvorkeher Gelegenheit gehabt, ihn auf kleine Verſehen und Jrr-

thümer aufmerkſam zu machen, wie es neuerdings gar nicht
ſelten geſchah.

Jn der That ſtand Mohrungen unter dem peinigenden Ein
fluſſe einer Nervoſität, die ihm bis dahin ganz unbekannt ge-
weſen war.

Er verſuchte anfänglich wohl, dieſen Zuſtand der großen
Arbeitslaſt zuzuſchreiben, die auf ſeinen Schultern lag, aber das
Bemühen ſich ſelbſt zu belügen, entſprach ſo wenig ſeinem inner
ſten Weſen, daß er über die eigentliche Urſache ſeiner Nieder-
geſchlagenheit und Mißſtimmung nicht allzu lange im Zweifel
bleiben konnte.

Er war in hohem Grade unzufrieden mit ſich ſelber, und
die Lage, in welcher er ſich Rafaella gegenüber befand, trug die
Schuld daran.

Er hatte den beſtrickenden Zauber, der die Perſönlichkeit dieſer
Frau umgab, ja ſchon bei ihrer erſten Begegnung deutlich ge
nug an ſich erfahren, und er hatte ſich darum ſpäter mit all'
ſeiner Willenskraft gewappnet, um ihm zu widerſtehen. Aber
ſein Bemühen war nicht von dem gewünſchten Erfolg geweſen,
es hatte vielmehr lediglich dazu beigetragen, ihn aller Unbefangen-
heit zu berauben und ihn in einen höchſt unerfreulichen Zwie-
ſpalt mit ſich ſelber zu bringen. Es half ihm wenig, wenn er
ſich in ihrer Abweſenheit hundertmal wiederholte, daß es gewiß

e, und daß er desnicht Liebe ſes was er für Rafaella emp

da ſchon um ſeiner Selbſtachtung willen die thörichte Schwäche
ekämpfen müſſe, die er zu ſeiner Beſchämung nur zu oft in

ihrer Nähe fühle; es half ihm wenig, denn wenn er auch wirk
lich einmal eine Stunde lang geſchäftlich ernſthaft und nüchtern
mit ihr geſprochen hatte, ohne einen raſcheren Pulsſchlag ſeines
Blutes zu fühlen, ſo genügte ſchließlich ein einziger Blick ihrer
glänzenden heißberedten Augen, ein bedeutſames Beben ihrer
weichen Stimme, oder ein leichter Druck ihrer Hand, um einen
Blutſtrom durch ſeinen Körper zu jagen und Empfindungen in
ihm zu wecken, die von leidenſchaftlichem Begehren wahrlich nicht
mehr weit entfernt waren.

Daß er in ſolchen Augenblicken nicht etwa von verdoppelter
Liebenswürdigkeit gegen die junge Wittwe ſondern viel eher
kalt und unfreundlich war, konnte eine Frau von Rafaella's Er
fahrung nicht über die wahre Natur des Einfluſſes täuſchen, den
ſie bereits über ihn gewonnen hatte, und ganz langſam, Schritt
für Schritt mit kluger Mäßigung und geſchickteſter
an der ihr verliehenen Machtmittel ſuchte ſie dieſen Ein
fluß zu befeſtigen und zu verſtärken.

Noch war es wie ein Kampf nicht wie ein Minne
werben zwiſchen ihnen, aber Rafaella wußte, daß ihr eines Tages
der Sieg in dieſem Kampfe zufallen würde, und ſie hütete ſich
wohl, den ſicheren Erfolg durch ein allzu raſches oder allzu ſtür-
miſches Vorgehen auf das Spiel zu ſetzen.

Nie ſprachen ſie von etwas Anderem, als von ihrem Prozeß
oder Dingen, die damit im Zuſammenhang ſtanden; aber es ge
ſchah ſehr häufig, daß eine Frage, die Mohrungen im Geſpräch
mit jeder Anderen gewiß innerhalb weniger Minuten erledigt
haben würde, den Gegenſtand einer ſtundenlangen Unterhaltung
zwiſchen ihnen bildete, und daß der junge Anwalt ſeine geduldige
Klientin zuweilen geradezu herausforderte, bereits Geſagtes mit
anderen Worten immer von Neuem zu wiederholen, ohne daß er
einen anderen Zweck dabei verfolgen konnte, als den, dem
Wohllaut ihrer ſchönen Stimme um ſo viel länger lauſchen zu
dürfen.

Anfänglich hatte Mohrungen noch mitunter den Schatten
des erſchoſſenen Grafen wie einen Schild oder eine trennende
Schranke vor ſich aufgerichtet, wenn er das Aufſteigen jenes
heißen Begehrens fühlte, das er ſelbſt als eine thörichte Schwäche
verdammte. Ganz unvermittelt oft und ohne jeden Uebergang
hatte er dann den Namen ihres verſtorbenen Gatten in ſein Ge
r mit Rafaella gemiſcht und die junge Wittwe, die ſeine

bſicht hier wie in jedem andern Fall mühelos durchſchaute,
war klug genug geweſen, ihm alsdann nur die leidvolle Miene
der untröſtlich Trauernden zu zeigen. Aber immer ſeltener imweiteren Fortgang ihres Verkehrs hatte der Doktor ſich dieſes

Mittels bedient. Der Ausdruck des Kummers, den
er damit unfehlbar auf ihrem Antlitz hervorrief, erhöhte ja nur
den bethörenden Reiz ihrer eigenartigen Schönheit, und die
Empfindung, daß jenem Todten vielleicht in Wahrheit noch immer
der beſte Theil ihres Herzens gehöre, verurſachte ihm zugleich
ein ſchmerzliches Unbehagen, vor dem er ſich bald um ſo ſtärker
fürchtete, je weniger er den Muth hatte, ihm den Namen der
Eiferſucht zu geben.

Auch an dieſem Juniabend erwartete Rafaella den Beſuch
ihres Sachverwalters, und da ſie allein war, hatte ſie keine Ur
ſache, die Ungeduld 8 verbergen, mit welcher ſie ſeinem Er
ſcheinen entgegenſah. Während Mohrungen ſonſt von peinlichſter
Pünktlichkeit war, ſchien er ſich heute r erſten Male verſpäten
u wollen, denn ſchon war eine Viertelſtunde über die von ihmſt beſtimmte Zeit vergangen, und noch immer vermochte die

Gräfin von ihrem Beobachtungspoſten hinter dem Fenſtervor
hange ſeine wohlbekannte ſtattliche Geſtalt auf der abendlich
dämmerigen Straße nicht zu erſpähen. (Fortſetzung folgt.)

Abeſſynien.“)
Gegenüber den mohammedaniſchen Staaten ſind die chriſt

lichen in Afrika nur gering an Zahl. Wenn wir von der durch
Dieſe zeitgemäße Schilderung veröffentlichen wir mit Erlaub

niß der Verlagshandlung des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig
und Wien aus dem Werke „Afrika“. Eine allgemeine Landeskunde
von Prof. Vr. Wilh. Sievers. Der muſtergiltigen Arbeit des rühm
lichſt bekannten Verfaffers verdanken wir die erſte zuſammen
faſſende Darſtellung unſerer heutigen Kenntniß von der Erdbe-
ſchreibung und den ſtaatlichen Einrichtungen des dunklen Erdtheils.
Klare, gemeinverſtändliche und feſſelnde Schreibweiſe und reicher,
künſtleriſcher Bilderſchmuck erhöhen den Werth des vorzüglichen Buches,
das ihrer Haus und Familienbibliothek zur faſt unentbehrlichen Zierde
gereicht.
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den Einfluß der Weißen gegründeten Republik Liberia und den
beiden Burenrepubliken abſehen, giebt es nur zwei chriſtliche Ein
geborenenſtaaten, nämlich Abeſſynien und Madagaskar.

Das abeſſyniſche Reich iſt in der Gegenwart aus
gedehnter als ſeit langer Zeit und in einer ſtarken 7 ver
einigt, da das unter dem letzten Könige nur loſe mit dem eigent
lichen Abeſſynien verbundene Reich von Schoa und Kaffa durch
die z des Herrſchers des letzteren, Menelik, zum Negus
von Abeſſynien feſter mit dem Hauptſtamme des Reiches ver
knüpft worden iſt. Die Grenze Abeſſyniens verläuft daher jetzt
von dem kürzlich d die Italiener beſetzten Keren weſtlich von
Maſſaua (169) am Weſtabfalle des Tafellandes entlang über
Matama am Atbara nach der Mündung des Jabus in den
Blauen Nil und dann zum Nordende des RudolfSees, bis
zu welchem ſich die Landſchaft Kaffa ſüdwärts zu erſtrecken
cheint. Die Oſtgrenze folgt vom RudolfSee dem Oſtabfalle
es Tafellandes und dem Laufe des Hawaſchfluſſes, bis

ſie weſtlich von Maſſaug wieder das Hochland von Keren
erreicht. Dieſes große Land hat ein Areal von etwa 333,000 qm
und 3 Millionen Einwohner. 1874 wurden die nordlichſten
Landſchaften, Bogos und Habab, von den Aegyptern erobert,
päter aber den Mahdiſten, dann den Jtalienern überlaſſen. Die
Nordgrenze Abeſſyniens iſt zur Zeit unſicher, da die Italiener
den Takaſeh oder wenigſtens den Mareb als Südgrenze ihrer
Beſitzungen beanſpruchen, worauf Menelik nicht eingehen will.

Das Reich Abeſſynien iſt uralt und muß wohl als die älteſte
bis zur Jetztzeit dauernde Staatenbildung auf afrikaniſchem Boden
betrachtet werden. Die Anfänge dieſes Staates ſind dunkel
wahrſcheinlich war ſchon zur Zeit Chriſti ein politiſcher Zuſam
menhang mit Südarabien vorhanden, wie auch die Bewohner
Abeſſyniens unzweifelhaft zunächſt Semiten, Araber, waren. Jn
noch höheres Alterthum, in die Zeit König Salomos, geht die
Tradition zurück, und als der erſte Gründer des Reiches wird
ſogar ein Sohn Hams, Kuſch genannt, der ſich in Axum, der
älteſten Königsſtadt von Adua in Tigrée, niedergelaſſen
habe; nach ſeinem Sohne Aethiop ſoll das Land Aethiopien ge
nannt worden ſein. Auch die Königin von Saba wird von der
Sage nach Abeſſynien verſetzt und ihr Sohn, König Menelik
oder David, für einen Sproß ihrer Verbindung mit dem Könige
der Juden, Salomo, ausgegeben. Jn dieſer Form iſt aber wohl
nur die Kunde von der früheren Zugehörigkeit Abeſſyniens zum

egenüberliegenden arabiſchen Feſtlande erhalten, die ja in der
Beziehung der Abeſſynier zu den Semiten, Arabern, ſpeziell him
jaritiſchen Stämmen, geſchichtlich iſt. Wahrſcheinlich hat ſchon
vor Beginn unſerer Zeitrechnung eine ſtarke himjaritiſche Ein-
wanderung in Abeſſynien ſtattgefunden auch iſt die Aehnlichkeit
der noch jetzt als heilige Kirchenſprache in Abeſſynien geltenden
alten Mundart, des Geez, mit den Himjaritiſchen Südarabiens
ſehr groß. Aus dem 5 iſt aber der jetzige Dialekt von Tigre
hervorgegangen, und desgleichen ſind die Sprachen von Amhara
und Schoa Töchter eines nicht bekannten Seitenzweiges des Geez.

Zweifelhaft iſt die rege Verbindung Abeſſyniens mit
Aegypten. Nach Herodot ſollen aus dem Heere des Königs

240,000 Krieger zum Könige der Aethiopier gezogen
ein, der ſie in ſeinem Lande anſiedelte, vielleicht iſt aber unter
Aethiopien in dieſem Falle nicht Abeſſynien, ſondern, das obere

illand zu verſtehen.
Angeblich altägyptiſche Denkmäler in Abeſſynien haben ſich

als ſpäteren ägyptiſch griechiſchen Urſprungs erwieſen. Viel wahr
ſcheinlicher ſind alte Beziehnngen zu dem jüdiſchen und griechi
ſchen Kulturkreis, aber man würde zu weit gehen, wenn man
behaupten wollte, daß vor der Einführung des Chriſtenthums
das Judenthum in Abeſſynien geherrſcht habe. Jmmerhin giebt
es noch jetzt viele Juden (Falaſchas) in Abeſſynien, und das
abeſſyniſche Chriſtenthum beſitzt manche jüdiſche Anklänge.

Das Chriſtenthum iſt in dem 4. Jahrhundert unſerer Zeit
r g in Abeſſynien eingeführt worden und zwar durch zwei

ngene junge Chriſten aus dem Abendlande, Frumentius und
und Aedeſius. Die abeſſyniſche chriſtliche Kirche trat in Be-
iehung zu der koptiſchen Aegyptens, von deren in Kairo ſitzen-denn triarch noch jetzt der Patriarch von Abeſſynien, der Abung,

ſeine Weihe n Auch griechiſcher Einfluß ging in den
erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Aera vom damaligen Haupt-
e dulis aus auf Abeſſynien über. Um dieſe z und
is in diejenige der Römerherrſchaft hinein hieß das abeſſyniſche

Reich Axum oder das arxumitiſche, nach der Hauptſtadt; ſpäter
und bis in die Neuzeit findet man häufig die Bezeichnung Ha-
baſch oder Habeſch, ein Name, welcher dunkel iſt.

Mittelalter begann der Jslam ſeinen Einzug in Nord-
oſtafrika zu halten, drang immer ſtärker vor und umfluthete
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endlich im 16. Jahrhundert ganz Abeſſynien. Seitdem ift die
chriſtliche Kirche des Landes abgeſchloſſen von anderen chriſtlichen
Ländern, hat ſich jedoch, wenn auch in Erſtarrung bis heute ge
halten. Aber gerade zur Zeit der Bedrängung durch den
Jslam wurden Beziehungen zwiſchen den abeſſyniſchen
und der römiſch-katholiſchen Kirche
denn das lange von den Abendländern geſuchte R
Presbyter Johannes wurde in Abeſſynien erkannt. Die rtu
gieſen gelangten auf ihren Jndienfahrten auch nach Abeſſynien,
Jeſuiten kamen ins Land, und 1626 trat der Herrſcher mit
ſeinem vt zur römiſchen Kirche über. Dieſe Wandlung
dauerte jedoch nicht lange, denn ſchon nach ſechs Jahren wurden
die katholiſchen Prieſter verjagt, und ſeitdem iſt die abeſſyniſcheKirche von fremden Einſtäſſen ziemlich unberührt geblieben.

Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts ſtand ganz Abeſſynien
unter dem Negus Negeſti, dem König der Könige, welcher die
einzelnen Provinzen durch Statthalter, Ras, verwalten ließ. Die
Macht des Negus begann aber ſeitdem zu ſinken, und 1831 zer
fiel das Land in die drei Staaten Tigre, Amhara und S
zu welchen in neuerer z noch c und Kaffa getreten
ſind. Bürgerkriege zerſtörten das Gefüge des Reiches mehr und
mehr, und im Süden verurſachten die Einfälle der Galla fort
während Schwierigkeiten. Erſt 1853 vereinigte ein niederer Be
amter in Amhara, Namens Kaſai, das ganze Reich wieder und
ſetzte ſich ſelbſt unter dem Namen Theodoros I. auf den Thron.
Leider entpuppte ſich dieſer n bald als Tyranga vom reinſten
Waſſer, und als er 1864—65 den engliſchen Konſul und 155
Europäer gefangen geſetzt hatte, erklärten ihm die
Engländer den Krieg, eroberten 1868 die Felſenfeſte des Kaiſers,
Magdala, und ſtürzten damit ſeine Herrſchaft. Nachdem er durch
Selbſtmord geendet, folgten lange Wirren, aus denen endlich der
Negus Johannes als Sieger und Herrſcher hervorging. Dieſem
gelang es, ſich trotz mancher Kämpfe, namentlich mit Aegypten
und den Galla, ſowie trotz Unbotmäßigkeit des Fürſten von
Schoa und Kaffa, Menelik, zu behaupten, bis er 1888 gleichzeitig
in Krieg mit den Jtalienern, den Mahdiſten und Meneli
rieth. Als es bereits den Anſchein hatte, daß er aller dieſer
Schwierigkeiten Herr werden würde, fiel er im März 1889 in
der Schlacht bei Matama gegen die Sudaneſen, und in den
folgenden Thronſtreitigkeiten unterlagen der Thronfolger Man-
gaſcha und der beſte Feldherr des Negus Johannes, Ras Alula,
gegen den König Menelik von Schoga, der ſich nunmehr unter
Beihilfe der Jtaliener zum Herrſcher von ganz Abeſſynien, zum
Negus Negeſti, aufgeworfen hat.

Das ganze Leben der Abeſſynier hat zahlreiche Anklänge
an arabiſches Weſen. Die Männer kleiden ſich in araberähn-
liche Kleidung, weite Beinkleider, Umſchlagetuch und Leibbinde,
die Frauen tragen lange Hemden und Umſchlagetücher, moha-
medaniſche Abeſſynier den Turban und Sandalen. Namentlich
die Beinkleider ſind Zeichen der echten Abeſſynier. Halsbänder
mit Amuletten und bei den Frauen auch Silber- und Goldſchmuck
in Geſtalt von Ringen, Glöckchen, Spangen, Ohrroſetten ſind
häufig, und als Waffen dienen Luntenflinten, wie in Arabien,
Speere und gewaltige Schilde aus Büffelhaut.

Unter den Wohnungen nehmen Steinbauten einen hervor
ragenden Platz ein, aber meiſt ſind ſie ohne alle Sorgfalt her
geſtellt, ebenſo wie die Hütten, die meiſt einfache Strohbauten
von kreisförmigem Umriſſe inmitten von Dornhecken ſind. Jm
Allgemeinen ſind nur die Kirchen, wie die von Axum, beſſer ge
baut und einige königliche Gebäude, z. B. der ſogenannte Gamp
in Gondar, der alte, von den Portugieſen erbaute Königspalaſt,
häufig beſtehen aber die Kirchen nur aus runden Strohhütten;
merkwürdig ſind dagegen die aus den Felſen gehauenen Kirchen
von theilweiſe bedeutender Größe.

Von dem genannten Gamp oder Königspalaſt giebt von
Heuglin („Abeſſynien“) die folgende Schilderung „Von einer
weitläufigen, unregelmäßigen Mauer, mit Zinnen und Wart-
thürmen und mit verwilderten Gärten und Kiosken umgeben,
erhebt ſich der große, leider mehr und mehr zerfallende Gamp
oder das Schloß ſelbſt, das neben den armſeligen, mit Stroh
gedeckten Häuſern einen wahrhaft großartigen Eindruck macht
durch ſeine maſſive Bauart, ſeine vielen Thürme, hohen Bogen
fenſter und Thore und weiten Höfe. Die Faſſade des
Hauptgebäudes iſt gegen Weſten zugekehrt, und drei
Thürme mit großen Thorbogen bilden die De u demeinſt gepflaſterten, jetzt halb in Schutt und Seſtrüpp
begrabenen Vorhof. Der Hauptbau iſt viereckig, zweiſtöckig, mit
flachem Dache und ſteinerner Bruſtwehr auf jeder Ecke erhebt
ſich ein Thurm mit Cementkuppel, ein höherer, viereckiger ſteht
in der Mitte der vorderen Faſſade. Dieſer hat ein flaches Dach,

günſti
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mit hohen Zinnen umgeben auf auswendig angebrachten höl-
Ber Treppen führte einſt der Zugang auf die Plattform.

Material iſt roher Baſalt, die Einfaſſungen der
ſter, Bogen und Thore ſowie die Bruſtwehren und Leiſten

er aus einem ſchönen, feinkörnigen, rothen Sandſtein, der
ata am Tanaſee gebrochen wird, und dieſe Theile ſind

ſehr ſauber gearbeitet und gut erhalten. Jm Norden, Oſten
und Süden lehnen ſich an das Hauptgebäude noch verſchiedene
Hallen, Galerien, Säle, Warten, Kapellen, Brücken und Kioske
an, alles jetzt mehr oder weniger zerfallen und maleriſch mit
Geſträuch und Schlingpflanzen bewachſen und ſozuſagen unbe-
wohnt. Der große Garten mit ſeinen Hochbäumen iſt ebenfalls
in eine Wildniß verwandelt.“

Das abeſſyniſche ſelbſt hat nichts Friſches und
Anziehendes mehr; es iſt erſtickt in argem Formenkram, äußeren

ſymboliſchen Handlungen, es krankt an ſittlichen Schäden,
Unmoralität der Geiſtlichen und Mönche, allgemeinem Schlendrian,
vielem Aberglauben und Glauben an Zauberer, Hexen und
Weisſagung. Dies ſpricht ſich auch in dem äußeren Ritus aus,
der viel fadenſcheinigen Pomp befördert alte Bücher und Kirchen
ſchriften finden ſich zwar noch, aber ihre Kenntniß iſt ſehr be

ränkt, neue Bücher ſind ſelten, die allgemeine Bildung iſt im

ſchreiben der Werft dem Kaiſer auf dem Jnſtanzenwege zum Gedurts
tage vorgelegt. Der Kaiſer hat den Pfeifenkopf angenommen und
ſeiner Anerkennung über dieſe Kunſtleiſtung, ſowie ſeinem Dank da
durch Ausdruck verliehen, daß er Gölting durch die Werft eine über
aus koſtbare goldene RemontoirUhr zuſtellen lietz. Auf der einenSeite des Deckels zeigt ſie die Kaiſerkrone mit Innaen auf der
Jnnenſeite das Bild des Monarchen in Medaillonform.

Kaiſer re Joſef nud die Fürſtin Loniſe. Der Kaiſer von
Oeſterreich und deſſen erlauchte Gemahlin weilen gegenwärtig im ſon
nigen Süden, um in der Gegend an der Riviera einige Wochen un
geſtörten Glückes zu verleben. In dieſe Jdylle brachte der Beſuch, der
der ar der Fürſtin von Bulgarien abſtattete, eine für die diploma-
tiſche Welt bedeutſame Abwechslung. Es wird re daß der
Monarch ziemlich lang verweilte und ausdrücklich verlangte, den kleinen
Prinzen Lrrill zu ſehen. Die Maria Louiſe ſprach thränenden
Augen von den überſtandenen Kämpfen, doch der i ſean in ſeiner
milden Weiſe „Wir Vielbeneideten, die wir auf die Höhe des Lebens

eſtellt werden, gehören in keiner Weiſe uns ſelbſt an, ſondern den
ölkern, für deren Wohlergehen wir Gott dem Herrn zu haften haben.“

Als fich der Monarch entfernte, ſagte die Fürſtin zu ihrer Umgebung
„Ach, welch ein Mann iſt doch Oeſterreichs Kaiſer! Jedes ſeiner Worte
erſcheint mir, als ob eine Stimme vom Himmel aus ſprechen würde.“
Der Kaiſer hat auch der Fürſtin den Wunſch der Kaiſerin Eliſabeth
übermittelt, daß die Fürſtin Maria Louiſe der hohen Frau einen Be
ſuch machen möge.

7 begriffen. Wenn aber die inneren Zuſtände der Ueber ein neues Skandälchen berichtet der „Börſ. Cour.“;
chriſtlichen Kirche in Abeſſynien ſich nicht fortentwickelt haben, Die geſtrige Aufführung des „Grafen von Hammerſtein“ im „Schillero ſcheint doch das Chelſtenthun ſelbſt Boden zu gewinnen. Theater“ in Berlin hatte ein peinliches Vorſpiel im Kafſſenflur des

er Jslam iſt überall zurückgegangen. Die Verbreitung des Hauſes. Als gegen 8 Uhr Abends der Theaterreferent der „Berliner
Chriſtenthums in Abeſſynien hat unzweifelhaft dazu beigetragen,
dieſem Lande eine höhere Stellung in der Kultur anzuweiſen,
denn die milderen Sitten, die höhere Stellung und Unverletzlichkeit

Börſenzeitung“ Paul Linſemann in Begleitung eines Kollegen den
Raum betrat, kam ihm der Schriftſteller Arent äußerſt aufgeregt
entgegen und fragte ihn, ob er den Ausdruck „unanſtändig“, den

J Linſemann für einen perſönlichen litterariſchen Angriffder Frau, Abſchaffung des Sklavenhandels ſind Folgen des von Seite Arents gebraucht hatte zurücknehmen wolle. u
thums. Linſemann ſich den ungehörigen Ton verbat und es Arent anheimDennoch hat die Geſchichte Abeſſiniens bewieſen, daß noch ſtellte ihn auf ſeiner Redaktion aufzuſuchen, zog Arent plötzlich aus

Grauſamkeiten r Brutalitäten z und zwar gerade ſeitens den S An gehe m her
er, begangen werden. eſti, vor und verſuchte damit nach Linemann zu ſchlagen. Dieſer verKönig de göntge iſt abſoiner und e Volte hie ſoge nen an be de ehe dte

di pazierſtocke einen wuchtigen Hieb ü en Kopf. Arent, der zurückals die perfonifizirte Regierung. Für Alles, Krieg und Frieden, getaumelt war, beklagte ſich nun bei den herbeigeeilten Schrglenien,
gute und ſchlechte Zuſtände im Lande, iſt der Negus allein ver
antwortlich. Früher wurde der
ſchlechte durch die Großen gewählt, und dieſem Wahlkaiſerthum
iſt auch der Verfall des Reiches zuzuſchreiben, denn binnen 55
Jahren, zwiſchen 1778 und 1833, hatte man 22 Kaiſer, und
r iſt die Geſchichte Abeſſyniens eine ſtete Reihenfolge von
Fehden zwiſchen dem Negus und einzelnen Statthaltern, Unter
königen, welche fich zu Gegenkaiſern e Jeder Statt

Kaiſer aus einem alten Ge
daß er geſchlagen und verletzt worden ſei eine Bemerkung, die
das Peinliche der Scene inſofern milderte, als ſie eine gewiſſe Heiter
keit hervorrief. Jedenfalls iſt das eine kurioſe Logik für einen Mann,
der zuerſt angegriffen hat.

Ein großes Auto-da-Ce hat eine Schaar Bürger in
Mitchell, SüdDakota, mit der ganzen Druckereieinrichtung des
dortigen Blattes „Mail“ veranſtaltet, deſſen Herausgeber, Mr. Bride,
fich durch ſkandalöſe Angriffe auf bekannte Leute ſehr mißliebig ge

S t hatte. Die Bürger hatten für den Werth des verbranntenhalter ſaugt ſeine Provinz aus, und ſelbſt ſo kräftigen Herrſchern z ijals vorher Zahl leiſtet, ihr Zweck iſt. Mr. Bride
wie Theodoros, der mit ſeinem Heere allen Widerſtand in Blut mer a Von Der z gg die n an
zu ertränken ſuchte, gelang es nicht, Ruhe und Ordnung zu
ſchaffen, ſondern ſobald er in einem Theile des Landes den
ruhr niedergeworfen, brach derſelbe an einer andern Stelle
wieder aus.

Nur in Schoa herrſchten ſeit 1870 geordnetere Zuſtände, da
der König Menelik zu viel mit den zwiſchen Schog und Abeſ
ſynien einbrechenden Galla zu thun hatte, um an politiſche Ver
ſchwörungen zu denken. 1879 unterwarf er ſich ohne Schwert
ſtreich dem Negus Johannes, aber neuerdings iſt es den aus-
gezeichneten Soldaten Meneliks gelungen, ihren Herrn in den
Beſitz ganz Abeſſyniens zu ſetzen; doch iſt es ſehr fraglich, ob
dieſer Fürſt das greß Reich wird behaupten können. Denn
noch immer zerfällt daſſelbe in eine Anzahl von faſt ſelbſtſtändigen

die Bürger verkauft, wollte aber im letztenSie e ment den Handel rückgängig machen.

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüre n

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das Land, Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen
Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche
Wohlfahrtspflege (Herausgeber einrich Sohnrey. Verlag von
Trowitzſch u. Sohn in Berlin). 4. eraeng Nr. 10 enthält Vom
Haberfeldtreiben. Von Profeſſor Dr. A. Freybe (Parchim). Die
ländliche Fortbildungsſchule in Preußen. Lage der Küſtendevölkerung

Theilen, von denen die nördliche Landſchaft Tigre mit der an der Oſtſee. Von Carl Paeske auf Rügen. Schluß. Wasuralten Stadt Axum und dem öſtlich davon gelegenen jetzigen e r den r d ſage
Hauporte Adua das älteſte beſetzte Gebiet iſt. Aus Tigre ging e e r e Die Welt am Rerner
der Negus Johannes hervor. ſrthſchaftuche Wi in der Rhei i i SLandwirthſchaftliche Winterſchulen in der Rheinprovinz und in Oſt

Schluß folgt.)

Allerlei.
Ein Geſchenk des Kaiſers. Der Kupferſchmied Gölting

von der Kaiſerlichen Werft zu Kiel hat einen Beweis großer Kunſt-
fertigkeit geliefert. Er hat aus einer Platte Silber einen Pfeifenkopf
nach bayeriſchem Modell getrieben, deſſen unterer Theil eine Adlerklaue

preußen. An Behörden, Gutsherrſchaften, Geiſtliche, Lehrer, Vor
ſchnitter und Schnittgänger. Die Raiffeiſenſache in Oſtpreußen.
Der Volksabend. Leſeluſt auf dem Dorfe. Kleinkinderſchule.
Litterariſche Erſcheinungen. Die Lichtſtubde: Volksſagen im Rieſen
und Jſargebirge. Von Hauptmann a. Cogho in Warmbrunn.

Späne. Hriefkaſten.
S r r Die engliſchen Jäckchentaillen, wie ſie

ſeit Jahren in Wien in graziöſen Formen hergeſtellt werden, ſollen
für die heurige Frühlingsmode charakteriſtiſch ſein. Wir ſahen ſolche
Modelle in Direktoirefacon, einige originell mit Svpencertheilen kom-

darſtellt, welche den eigentlichen Kopf hält. Das Ganze beſteht aus binirt, dann wieder einige mit Schulter und Klappenkragen, mit neu
einem Stück und zeigt auf dem Deckel Verzierungen in getriebener artigem Rückentheilſchnitt, mit Spangenweſten und viele offene Formen.
Art. Gölting faßte den Entſchluß, den Kaiſer zu bitten, den Pfeifen
kopf als Geburtstags Geſchenk anzunehmen. Er ſetzte ſeine nächſten
Vorgeſetzten beim Maſchinenbaureſſort der Kaiſerlichen Werft von
ſeinem Vorhaben in Kenntniß, und da auch dieſe die Arbeit als voll-
endetes Kunſtwerk anerkannten, ſo wurde der Kopf mit einem Begleit-

Das eben erſchienene Heft 12 der „Wiener Mode“ enthält eine große
Anzahl dieſer kleidſamen Toiletten, zahlreiche andere reizende Garderobe
ſtücke, ſowie kunſtvolle Handarbeiten. Einzelne Hefte dieſer vorzüg-
lichen Modezeitung ſind in allen Buchhandlungen zu haben, wo auch
Abonnements à 1 fl. 50 fr. 2,50 Mk. entgegengenommen werden.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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